
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 80 (1935)

Heft: 9

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


BO. JAHRGANG Nr. 9
1. März 1935

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS
Beilagen • émal jährlich erscheinend: Das Jugendbuch Pesfalozzianum und Schulgeschichiliche
Blätter Zeichnen und Gestalten Erfahrungen im naturwissenschaftlichen Unterricht Heil*
Pädagogik Sonderfragen • 2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

SchriffleHung: Beckenhofitr. 31, Zürichs, Postfach Unterstrass, Zürich IS, Tel.21.895 • Annoncenverwaltung, Administration
und Drude: A.-G. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei, Zürich 4, Stauffacherquai 36-40, Postfach Hauptpost, Tel. 51.740

Erscheinf
jeden Freitag

ifahnnn garantiert in so=

klflllllMII lider,kunst.î;erech-
IIUIIIIUll ter Ausführung

sowie Stulpen,
Federn, Schärpen etc. liefern preiswert

Wil
1602

Kurer, Schädler & Cie.,
(Kanton St. Gallen)

inerkaniit erstklassiges Spezialhaus t. Fahnenstickerei

Schweizerische Gartenbauschule

ihr Töchter in

Niederlenz bei Lenzburg
Beginn neuer Kurse Anfang April 1935.

Halbjahres- und Jahreskurse für Berufs-
gärtnerinnen mit Staatsdiplom. Erlernung
der Blumenbinderei. Nähere Auskunft sowie
Prospekte durch die Vorsteherin. 1733

Zeichenvorlagen
Warum nicht, zur Abwechslung als stille
Beschäftigung. Besonders in mittleren und
oberen Klassen. — Ihre Papeterie zeigt
Ihnen die vier Mäppchen 2102

Chrüz und quer durs
Schwizerländli

von HANS WITZIG.

TURN-
SPORT-

SPIELGERÄTE
Nach den Normalien der eidg.Turnschule von 1931

Schweizer. Tum- und Sportgerätefabrik

R. ALDER & GEBR. EISENHUT

Küsnacht-Zürich Tel. 910.905

Für Ferienkolonie i
Im Toggenburg an wunderbarer Lage, 1000 m. ü. M.,
sehr sonnig und staubfrei, finden ca. 50 Kinder gute
Aufnahme bei bescheidenem Preise. Gut eingeführter
Kolonieort. -« Anmeldungen erbeten unter Chiffre
OF 6002 St. an Orell Füssli-Annoncen, St. Gallen.

Das Fachgeschäft
für

gutes SchulmateriaL
Gegründet 1865

GEBRÜDER

SCHOLL
AG- POSTSTRASSE 3 ZURICH

Alle Artikel
zum Schreiben

Zeichnen und Malen
Verlangen Sie bitte Katalog

ZAHNPRAXIS

LÖWEN PLATZ
F. A. Gallmann Rünstl. Zahnersatz, Zahn-

extraktionen, Plombieren.
Kant. dipl. Zahntechniker Spezialität:

Gutsitzender unterer Zahn-

Zürich I Tel. 38.167 Oberer Zahnersatz
naturgetreu in Form und

Löweoplatz 47 Farbe. Reparaturen sofoit.

Darlehen
an Beamte bis zu 500

Franken gewährt Selbst-
geber gegen Ratenrück-
Zahlung. — Offerten mit
Rückporto (20 Rp.) unter

Chiffre A »503 K an
Publicitas Zürich. 1952

18 Tage Süditalien
4.—21. April

in kleiner Gruppe von höchstens 25 Teilnehmern. Hast-
loses Beschauen, Eingehen auf Land und Volk.

Rom: 3 Tage, Neapel: 7 Tage (Tagesausflüge nach

Pompej, Isdiia, Pozzuoli-Solfatara-Cuma, Besteigung
des Vesuvs), Positano: 3 Tage, Capri; 3 Tage, 2 Reise-

tage. — Auskunft und Prospekt durch die Reiseleitung

M. Frey,
Schulweg 4,

Tel. Ilster 969.860 Uster
1971

_ URIFIX
AI _

der gute

1 SCHWEIZER GUMMI

1 zu günstigen Preisen!

1 Farben : weiss, rot, blau,

grün, marmor. Schachteln

zu 10, 20, 30, 40, 60 Stück.

.r Erhältlich in den Papete-

rien; auf Wunsch Bezugs-

quellennachweis durch:

ERNST INGOLD & CO., HERZOGENBUCHSEE

Spezialhaus für Schulbedarf * Fabrikation und Verlag



Versammlungen
— Lehrergesangverein. Samstag, den 2. März, 17 Uhr, Hohe Pro-

menade. Probe. Ganzer Chor.
— Lehrerturnverein. Montag, den 4. März, 17.30 bis 19.20 Uhr, Sihl-

hölzli. Mädchenturnen III. Stufe. Männerturnen. Spiel.
— Lehrerinnen. Dienstag, den 5. März, Sihlhölzli. 17.15 bis

18.30 Frauenturnen. Nach dem Turnen gemütliche Zusammen-
kunt't in der «Waag».

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, den 4. März, 17.15 Uhr,
Turnhalle Altstetterstrasse. Zwischenübung: Skiturnen,
Spiel. Anmeldeformulare für den Skikurs Ibergeregg und die
Tourentage im Val Nandrö sind erhältlich bei A. Christ, Algier-
Strasse 5, Zürich 9, Telephon 55.658.

— Lehrerturnverein Oerlikon u. Umgebung. Freitag, den 8. März,
17.30 Uhr, in der Ligusterturnhalle. Mädchenturnen 10. Alters-
jähr, Spiel. Freundliche Einladung an alle.

— Pädagogische Vereinigung. Arbeitsgemeinschaft für demokra-
tische Erziehung in der Schule. Samstag, 16. März, 15.15 Uhr,
Restaurant Schützengarten, 1. Stock (b. Bahnhof). Zusammen-
kunft: Referat II v. Heinrich Hardmeier über Art. 27

der Bundesverfassung. Neue Interessenten von Stadt
und Land, auch ausserhalb des Lehrerstandes, jederzeit will-
kommen! Nähere Auskunft bereitwilligst durch den Präsiden-
ten, Jakob Schmid, Lettenstrasse 27, Zürich 10, Telephon 62.433.

— Arbeitsgruppe «Sittenlehre». Donnerstag, den 7. März, 17.15 Uhr,
im Beckenhof. Auswahl von Stoffen für die Sittenlehre.

— Zeichnungskurs Rothe. Beginn 1. April, erste Woche für
Unter- und Mittelstufe, zweite Woche für Oberstufe. Kosten:
20 Fr. pro Woche. Material extra. Es können beide Kurse be-
sucht werden. Bei der Anmeldung Einzahlung der Hälfte des
Kursgeldes auf Postscheck VIII 2523. Anmeldung bis 12. März.
Auskunft bei Frl. Emma Eichenherger, Morgentalstrasse 21,
Zürich 2, Telephon 54.685.

— Arbeitsgemeinschaft für Schulgesang und Schulmusik. Montag,
den 4. März, 17.15 Uhr, im Grossmünster (Singsaal). Praxis
des Schlagzeugs (Schluss). Bitte «Schweizer Musikant»
mitbringen.

KANT. ZÜRCH. VEREIN FÜR KNABENHANDARBEIT UND
SCHULREFORM. 43. Jahresversammlung, Samstag, den 9. März,
14.15 Uhr, im Schulhaus Halde B, Zürich-Oerlikon, Zimmer 2.
Tram Nrn. 14 und 22, Haltestelle Alienmoos. Lektion mit einer
4. Klasse in Kartonnagearbeiten. Herr Dubs. Ausstellung Kar-
tonnagearbeiten. Jahresgeschäfte laut Statuten.

BASELLAND. Choralsingtagung: 11. März, 10 Uhr, in
der Kirche zu Ziefen. Anmeldungen bis 8. März an E. Zeugin,
Pratteln.

— Kulturhistorischer Kurs. Samstag, den 9. März, in
Sissach. Besammlung 14.15 Uhr, in der prot. Kirche. Führung
und Referat: Die Grafschaft.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein. Donnerstag, den 7. März,
18.15 Uhr, Uebung unter Leitung von Herrn P. Sehalch.

Fertig ist nickt fertig
Das aus der Fabrik fertig
gemeldete Kern - Reißzeug
kommt noch nicht in den Ver-
kauf. Es wird erst nach eige-
nen Methoden ganz sorgfältig
geprüft und justiert. Ist an
einem Stück audi nur die ge-
ringste Kleinigkeit zu bean-

standen, so wird es ersetzt.
Auf jedes einzelne Reißzeug mit
der Marke Kern können Sie sich

daher als auf ein erprobtes
Instrument verlassen. 1642/3

A4/MI/

*^s=Re\ss2^

ANDELFINGEN. SchulkapiteL Samstag, den 9. März, 9 Uhr, im
Schulhaus Henggart. Elementarlehrer : Mündliche und
schriftliche Sprachübungen auf der Unterstufe. Referat: Frl.
Winkler, Henggart. Reallehrer: Zeichnen an einer drei-
klassigen Primarschule. Lehrbeispiele von Herrn J. Weidmann,
Samstagern. Sekundarlehrer: Schwierigkeiten im Bruch-
rechnen. Referat: H. Gentsch, Stammheim. Wahlen der Kon-
ferenzvorstände.

BÜLACH. Lehrerturnverein. Freitag, den 8. März, 17 Uhr, in
Bülach. III. Stufe Knaben.

HINWIL. Lehrerturnverein des Bezirkes. Freitag, den 8. März,
in Rüti. Knabenturnen: Freiübungen III. Stufe. Barren. An
schliessend Spiel gegen T. V. Rüti.

HORGEN. Lehrerturnverein des Bezirkes. Freitag, den 8. März,
17.15 Uhr, in der Turnhalle Horgen: Jahresschlusslektion nach
Böhny.

MEILEN. Schulkapitel. Samstag, 9. März, 7.45 Uhr, im Sekundär-
schulhaus Meilen: «Unsere Kapitelsbibliothek», Orientierung
durch Herrn Jb. Stelzer, Meilen. «Pestalozzi und die demo-
kratische Schule», Vortrag von Herrn Prof. Dr. W. Guyer,
Rorschach.

— Lehrerturnverein des Bezirkes. Montag, den 4. März, 18 Uhr, in
der Seminarturnhalle Küsnacht. Lektion mit Uebungsschüle-
rinnen (4.—6. Klasse).

PFÄFFIKON. Lehrerturnverein. Mittwoch, den 6. März, 18.15 Uhr,
in Pfäffikon. Mädchenturnen II. Stufe, Spiel.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, den 4. März, 17.40 Uhr, Hasen-
bühl. Männerturnen: Spiel (Korbball).

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Lehrer: Montag, 4. März,
18.15 Uhr, Kantonsschulturnhalle: Lektion Knabenturnen
III. Stufe: Spiel.

— Sektion Lehrerinnen: Freitag, den 8. März, 17.15 Uhr,
Turnen I. und III. Stufe. Spiel.

— Sektion Andelfingen: Dienstag, den 5. März, 18.15 Uhr,
Lektionsbeispiel Mädchen III. Stufe. Spiel.

— Sektion Tösstal: Donnerstag, den 7. März, 17.15 Uhr,
Lektionsbeispiel Knaben II. Stufe. Spiel.

Universal-
Forschung, -Mikroskop
grosses modernst., fabrikn.
Modell, f. höchste Ansprüche,
erstkl. Wetzlarer deutsche
Optik, Fabrikgarantie, weit.
Mikrophototubu«, gross. Be-
leuchtungsapp. n. Abbée (3-
lins. Kondensor, exzentrisch
verstellb. Irisblende), auch
schiefe Beleuchtg., grosser
Drehtisch mit Randteilg.360,
mit eingeb. Kreuztisch und
Noniusablesg., 4teil. Revoir.,
4 Objek., öOk. (l/12Ölimm.),
Vergröss. bis ca. 2700mal,
kompl. in Schrank für nur
SFr.330.-. Unverbdl. kostenl.
Anslchtssendg. Anfrag, unter
Chiffre Z. U. 113 an Rudolf
Mosse A.-G., Zürich. 1518

Ohne Inserat
kein Erfolg!

Kommen Sie mit mir dem
Frühling entgegen!

Am 15. April und 13. Mai nach Rom —
Neapel. Persönliche Begleitung. Preis
Fr. 315.—. Nur erst- und zweitklassige
Hotels. Interessenten verlangen Prospekte
u. Referenzen von J. Butler, Böttstein,
Aargau. 1940

In über 100000 Exemplaren
sind die erdrerbundenen gemischten Chöre von 4. L. Gass-

mann rerbreitet. Soeben erschienen ; 'j 4Iperösli; iVume

nid'gsprängt ; iVei, nid chZage. Breitere Chöre von desch-
bâcher, Rucher, £gli, fhrismann, RöthZin us tu. 1942

Volkslieder»'erlag H, WILLI. CHAM.

OFFENE LEHRSTELLE
Vorbehältlich der Genehmigung durch die Gemeinde
ist in Kreuzlingen auf Beginn des Sommersemesters
1935/36 eine Primarlehrsteüe für die 7- und 8. Klasse
definitiv zu besetzen. < Schriftliche Anmeldungen der
Bewerber sind unter Beilage der nötigen Ausweise bis

zum lo. März 1935 dem Präsidenten der PrimarschuU
Vorsteherschaft (Herrn Dekan J. Schlatter) einzureichen.

Kreuzlingen,, den 18. Februar 1935.

2009 Dre PrrmarycÄu/ Vorefe/rersc/ja/f.

KAISER
& CO. AG. BERN • Marktgasse 39-41 •

782

für den Bezug von

Schulmaterialien
Zeidien-u. Malartikeln



SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG
i. märz 1935 Semffiarisfenmffnfner so. Jahrgang Nr. 9

Inhalt: Liebe junge Lehrer und Lehrerinnen!— Klippen im Leben des jungen Lehrers —Ueber den Studiengang der Kandidaten des
Sekundarlehramtes — Brief an eine junge Kollegin —Die Weiterbildung des Lehrers —Die Organisation des öffentlichen Unter-
richtswesens in unsern Nachbarstaaten — Gesamtunterricht : Vom Kranksein — Aus der Heimatkunde im 4. Schuljahr — DieSchweiz
nach Form, Lage und Flächeninhalt — Aufsatz — S LZ — Der Pädagogische Beobachter Nr, 6.

Liebe Junge Le/irer und Lehrerinnen /
7Ar werdet Ao//nungs/roA and faten/reudig in an-

ser FoZAsZeben AineinsteAen. 7Ar werdet engste FüA-
Zung sacZien mit aZZen FoZZcsscZiicZiten. 7Ar werdet mit
dem Fater an der ZFerAbanA oder im FeZd oder am
PuZt, mit der Mutter am Zferd ZwiespracAe ZiaZten
über iAre LiebZinge. ScAioierigAeiten und Fnftäusc/iun-
gen werden FucA bei der heutigen ZerspZitterung un-
seres FoZAes und der grossen aZZgemeinen Fertrauens-
Arise nicAt erspart bZeiben. Lasset FurA nicAt ab-
scArecAen/ ScAenAet Fertrauen, und 7Ar werdet Fer-
trauen ernten/

Tretet Ainaus aZs Diener; das FoZA erwartet in FucA
nicAt den ZangerseAnten FüArer und Be/ormer. Tretet
Ainaus aZs Suchende; denn vieZe ZFege werden sieh
FucA ö//nen. 7Ar Aönnt nicAt aZZe geAen/ Tretet Ainaus
o//enen BZicAes und wartet mit ZebenswicZitigen Fnt-
scAeidungen zu, bis 7Ar sie au/ eigenem Boden steAend
und in waArAa/tiger FreiAeit /äZZen Aönnt. Seid FucA
bei aZZer -dnerAennung der persönZicAen BecAte be-

wusst, dass FucA der Staat an seine neutraZe
FoZAsscAuZe beru/en Aat und FucA dureA Gewährung
einer grossen LeAr/reiAeit ein starAes Fertrauen entge-
genbringt, dois gerecAt/ertigt werden muss. iVicAt jede
/amiZiäre oder dör/ZicAe Meinung ist der Staat. Lasset
Füre ^dugen au/ das Ganze gericAtet sein und ZiaZtet

Fure ScAwingen /rei/
Seid Diener und Förderer aZZes Guten und ScAö-

nen, in der ScAuZe sowoAZ wie im geseZZigen Leben,
aber Zasset FucA weder zu TZerren nocA zu SAZauen

der Fereine macAen/
Fs Ziegt etwas KöstZicAes, etwas FrAebendes, FegZüA-

Aendes in unserem Feru/, aber es wiZZ erAo//f, erarbei-
tet und o/t Zange erwartet sein. FerZieret in Zeiten
des Misser/oZges, der ZViedergescAZagereAeit, der Zwei-
/eZ, die sicAer aucA an FucA Aerantreten werden, den
GZauben an die AeranwacAsenden MenscAen und dois

Gute in iAnen nicAt/
Frinnert aucA 7Ar FucA stets unserer GebundenAeit

in unserem Ferbande, acAtet und eAret die Arbeit vor-
angegangener LeArergenerationen durcA Fure Treue
zur Organisation der LeArerscAa/t.

Gnsere AerzZicAen ZFünscAe begZeiten FucA/
E. Keller.

Khpperi im Leberz des jungen Lehrers
Lieber zuAün/tiger FoZZege/

iVur nocA wenige ZFocAen — und Du scAZiessest

Deine Forbereitung au/ den LeArerberu/ mit dem Pa-

tentexamen ab. Gnd wenn Du nicAt gerade Sciia//Aau-
ser bist und DicA aZso Ara/t des sog. FucAsacAartiAeZs

erst einmaZ anderswie Zu betätigen sucAen musst, so

Aannst Du, so/ern Du nocA etwas GZücA Aast, scAon

baZd vor Deiner ScAuZe steAen. Du /üAZst gewiss, dass

das ein grosser, ein entscAeidender yiugenbZicA in Dei-

nem Leben sein muss. Du ste/ist im Fegri//e, Deine
eigentZicAe Lebensarbeit zu beginnen. Fine grosse Fer-
antwortung /üAZst Du au/ Dir Zoisten, wenn zum ersten
MaZe Deine ScAüZer vor Dir sitzen und DicA erwar-
tungsvoZZ anseAen, DicA, iAren neuen LeArer. yZber Du
spürst aucA den AeiZigen Fi/er in Dir, diesen Kindern
Dein Bestes zu geben, iAnen ein recAter LeArer und
FrzieAer zu sein. Mit der Begeisterung der Jugend
geAst Du ans ZFerA. Diese Begeisterung ivird aucA
nicAt nacAZoissen, wenn Fnttä'uscAungen nicAt ausbZei-
ben; wenn Du die Fr/aArung macAen musst, dass
TAeorie und Praxis nicAt immer übereinstimmen.
Deine Kra/t wird wachsen in der Geberwindung von
ScZwierigAeiten. Misser/oZge werden DicA nicAt ent-
mutigen, sondern, neue, bessere ZFege sucAen Zteissen.

Ja, mit den Kindern wirst Du scAon /ertig werden;
sonst Aast Du Deinen Beru/ ver/eAZt und oZar/st getrost
umsatteZn. yZber Du wirst baZd au/ aZZerZei Schwierig-
Aeiten stossen, die mit dem ScAuZe/iaZten an und /ür
sicA recAt wenig zu tun Aaben, die aber trotzdem Dein
LeArerscAicAsaZ sogar ausscAZaggebend beein/Zussen
Aönnen. Geber diese Dinge — icA nenne sie KZippen
im Leben des jungen LeArers — Zass uns ein wenig
miteinander reden.

FieZZeicAt verscAZägt DicA das ScAicAsaZ in ein ent-
Zegenes Dor/, an eine ungeteiZte ScAuZe. Diese ScAuZen
biZden ja seAr Aäu/ig die «LeArpZätze» der dn/änger.
Fs gibt zwar unter den LeArern an GesamtscAuZen
aucA ergraute TJä'upter, und icA Aenne mancAen, tZer

würde sein Dor/, in dem er der erste ist, mit Aeiner
Stadt vertauscAen. Man ist ztvar aucA in. einem AZeinen
iVest nicAt von yZn/ang an der erste; das A a n n man
mit der Zeit werden. Dagegen steZit der LeArer
vom ersten Tage an im MitteZpunAt der yiu/merAsam-
Aeit, der KritiA, einer o/t unbarmAerzigen, scAonungs-
Zosen KritiA. Darum ist es eben von besonderer Bedeu-
lung, wie er sicA «ansteZZt». ZFoAZ iAm, wenn er natür-
ZicAen TaAt besitzt, der iAm den ricAtigen ZFeg weist.
Sonst Aönnen iAm aZZerZei KZippen verhängnisvoZZ
weroZen.

Fon grösster Bedeutung ist das F erAä'Ztnis zu
der ScAuZbeAörde. Sie ist Deine vorgesetzte
BeAörde. .dZs soZcAe Aann sie DicA in Deiner Arbeit
unterstützen; sie Aann DicA aber aucA hemmen, ja,
Dir den «FerZeider» macAen, wenn Du es iAr nicAt
tre//en soZZtest. SeZbstverständZicA werde icA Dir nun
nicZit den Bat geben, nur immer und überaZZ «gut ZFet-

ter» macAen zu woZZen, ja zu sagen, wo Du nein
denAst. Fon den ewigen Leisetretern unter der LeArer-
sc/ia/t Aabe icA nocA nie vieZ geAaZten. .dber man Aann
au/ricAtig sein, oAne grob zu werden, o//en oAne Fer-
trauensseZigAeit. 7/üte DicZi vor aZZem vor GeberAeb-
ZicAAeit; die würde man Dir nie verzeiAen. Ganz sicAer
bist Du diesen Männern an ZFissen überZegen. Sie
möcAten es aber trotzdem nicAt ertragen, von Dir ge-
ringsc/iätzig be/iandeZt zu werden. Mit BecAt/ Gebri-
gens sind ZFissen und BiZdung beAanntZicA zwei Dinge,
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die raic/it miteinander verwec/tseZt werden dür/en. Es
gibt gerade wnter ein/aehert, unt<;isse/Miere Leuten
soZche mit /einer f/erze/isfei/dfung. BiZdung Ztaben
heisst itissen, wie dem andern zu Mut ist. Diese Art
BiZdung zeige ouc/i im Ferhehr mit den übrigen Ge-
meindegenossen. Suche iAre Ligenart zu verste/ien;
interessiere DicA um sie, um iAre Arbeit. So entsteht
ein F ertrauensverhäZtnis, das um so notwendiger ist,
je hZeiner die Gemeinde ist.

Störe oder verunmögZiche dieses FertrauensoerAäZt-
nis nicht dadurch, dass Du gZeich mit Neuerungen
drein/ährst. NatürZieh wirst Du neues in Deiner
ScAuZe ein/üAren, aber nicht gZeich die ganze bisherige
ScAuZordnung au/ den Lop/ steZZen. Man /tat ganz
sicher nicht au/ DicA a/s den grossen ße/ormer getear-
tet. Neuerungen feönnen nicht nur so aus dem kernte/
geschütteZt tcerden. ZFenn sie aber richtig durchge-
/ührt teerden, cerantteorfungsbeicussf, nicht spieZe-
riseh, so sind die Leute o/t gar nicht schieer da/ür zu
haben. Mit ungestümem Drein/ahren bannst Du hin-
gegen j'ede noch so gerecht/ertigte ße/orm au/ Jahre
hinaus verunmögZichen.

ZFenn Du nicht gerade an eine neu errichtete SchuZ-
abteiZung hommst, so hast Du einen F organger.
Der spie/t unter Umständen eine wichtige ßoZZe in
Deinem Fer/iäZtnis zu der Gemeinde. FieZZeicht Zebt
er noch im Dor/e; vieZZeicht aber, und das ist wohZ
der häu/igere FaZZ, wurde er an eine andere SteZZe be-
ru/en. Au/ aZZe FäZZe musst Du mit Deinem Forgän-
ger a/s mit einem wichtigen Fafctor recZtnen. FieZZeicht
war er ein aZter, von des Lebens Sorgen und Nöten zer-
mürbter Mann, der Zänger au/ seinem Posten aushar-
ren musste, aZs ihm seZber Zieb war. /n seiner SchuZ/üh-
rung war denn auch vieZes nicht mehr so, wie es hätte
sein soZZen. Dass Du es besser machst, wird man aber
sehen, ohne dass Du es bei jeder GeZegenheit zu sa-
gen braue/ist. Schone Deinen Forgänger/ ZFenn es
mögZich ist, rede mit ihm über die SchuZe, zeige ihm,
dass Du seine Arbeit achtest fseZbst wenn sie tatsäch-
Zieh unzuZängZich gewesen sein so/Zfe/. Auch Du wirst
einmaZ aZt; auch Du bist eines Tages der Forgä'ngerZ
— JFar der Forgä'nger aber ein tüchtiger Lehrer, in der
Gemeinde aZZgemein geachtet, so hast Du heine gros-
sere MögZichheit, Z)ich seZber in der Achtung der
SchuZbürger herabzusetzen, aZs indem Du seine fcZei-

nen Schwächen und MängeZ — mit denen man sich
Zängst abge/unden hatte -— ans TagesZicht ziehst. Lass
Dich auch von SchmeichZern nicht au/ diese schZüp/-
rigen ZFege /ühren/

Jst Dein Dor/ noch so feZein, es hat doch sicher einen
F e r e i n / ZFenn es nicht ein Männerchor ist, so ist's
ganz sicher ein Töchterchor oder dann ein Gemisch-
ter Chor. Und D u bist natürZich der Dirigent, gern
oder ungern. FieZZeicht /indest Du Dich ganz gut mit
dieser Tatsache ab, besonders wenn Du nicht gar zu
musifcaZisch bist. Der Ferein feann ein wichtiges Bin-
degZied zwischen der ßevöZfeerung und Dir werden,
und seine ßedeututig ist daher nicht zu unterschät-
zen. Lr bietet Dir u. a. die MögZichheit, darau/ hinzu-
wirhen, dass /ür Theaterau//ührungen nicht der un-
mögZichste Latsch gewähZt wird. Au/ diesem Gebiete
bZeibt immer noch sehr vieZ zu tun übrig, und der Leh-
rer hat hier eine schöne, wenn auch nicht immer danh-
bare Au/gabe. Hüte Dich aber auch hier vor Linsei-
tigheit und Uebertreibung. Das giZt insbesondere /ür
die ZFahZ der Lieder. ZFenn Du einmaZ eine sogenannte
Singwoche mitgemacht iiast, so gZaube ja nicht, nun
gZeich aZZes Bisherige über Bord wer/en und Deinen

Ferein ganz ins Fahrwasser der neuen Singbewegung
Zeiten zu hönnen. Sonst hannst Du bZaue ZFunder er-
Zeben/ —- Ueberschätze aber die Bedeutung der Fer-
eine nicht/ ZFenn Du in eine «vereinsZose» Gegend
verschZagen werden soZZtest, ist es sicher nicht nötig,
dass Du gZeich zwei Fereine au/ einmaZ gründest. Das
gibt Ferp/Zichtungen, die mit der Zeit Zästig werden,
aber nicht Zeicht abzuschütteZn sind. Baue auch nicht
au/ die Lr/oZge, die Du au/ den «Brettern, die die ZFeZt
bedeuten» erringst, noch au/ die Lorbeeren, die Dei-
nen Fereinen an Festen grünen. Dein ßuhm dauert
ziemZich genau bis zum ersten Misser/oZg an. Mache
Dich darum bei einer JFahZ niemaZs von einem Fer-
eine abhängig. Und wenn Du in einer grösseren Ge-
meinde wirbst, so gZaube nicht, dass Du nun wirhZich
in aZZen mögZichen Fereinen und LZubs mittun müss-
test. Der Lehrer dar/ hein Fereinsmeier sein. Dazu ho-
stet das Mitmachen vieZ GeZd, ganz abgesehen von der
Ge/ahr, dass aus dem Fereinsmeier Zeicht ein regeZ-
rechter Kneipbruder wird. Deine Hauptau/gabe Ziegt
au/ dem Gebiet der SchuZe. Darum musst Du übertrie-
benen Ansprüchen gegenüber, die vom Fereinswesen
her an Dich gesteZZt werden, auch einmaZ den Mut zu
einem «Nein» au/bringen.

ZFir sprachen davon, dass der Ferein die MögZich-
heit eines gewissen Lontahtes zwischenLeh-
rer und Gemeinde biete. Dieser Lonfaht ist be-
sonders mit den LZtern der SchuZhinder wünschens-
wert, ja notwendig. Jch wiZZ die vieZen MögZichheiten,
Beziehungen zwischen LZtern und Lehrer zu scha//en,
nicht au/zähZen. Sicher habt /Ar darüber im Päd-
agogihunterricht eingehend gesprochen. Den besten
ZFeg musst Du seZber suchen; es gibt da überhaupt
hein aZZgemein güZtiges ßezept. Nur au/ eine beson-
dere Seite dieser Frage möchte ich hurz eingehen. Man
erwartet, besonders in Landgemeinden, dass der Leh-
rer auch «unter die Leute» gehe. Gemeint sind natür-
Zieh die Leute, die am ZFirtstisch sitzen. Aber gerade
diese Art des Lontahtnehmens /tat ihre ScZiatten-
Seiten. FieZ scZiaut dabei entschieden nicht heraus.
ZFenn Fäter mit dem Lehrer über ihre Linder spre-
chen woZZen, gibt es sicZier bessere GeZegenheiten, aZs

sie der ZFirtstisch bietet. Ls sind da mitunter Dinge zu
sagen, die nicht /ür /remde Ohren taugen. Der Lehrer
hann sonst in geradezu peinZiche Situationen geraten.
Nun meine ich /reiZieh nicht, dass der junge Lehrer
sich /ür zu gut haZten soZZe, mit seinen SchuZbürgern
geZegentZich am ZFirtstisch zusammenzusitzen, ja sogar
einen Jass zu hZop/en /so er es wirhZic/i hann//. Aber
eine Servitut dar/ daraus nicht werden. ZFenn der
Ferein einen gemütZicZien AnZass /tat, gehört auch der
Dirigent faZso der Lehrer/ dazu, wiZZ er nicht, mit
einigem ßecht, in den Bu/ eines PhiZisters geraten.
Aber der junge Lehrer, der mit aZZen mögZichen Lum-
panen einen grossen TeiZ seiner /reien Zeit am ZFirts-
tisch verbringt, Bunden zahZt, mit jedem «SchmoZZis»

trinhf, den er zum zweiten MaZ tri//t, und gZaubt, au/
diese ZFeise sich PopuZarität zu erwerben, ist bös au/
dem HoZzwege und steht in. grösster Ge/ahr, physisch
und moraZisch zu versump/en. Gerade au/ dem Lande
tri//t man heute /ür soZche «Pädagogen» nicht mehr
vieZ Ferständnis.

Nun hommen wir zu einer an und /ür sich recht
er/reuZichen Seite im Leben des jungen Lehrers. Du
behommst j'eden Monat Dein G e h a Z f. ZFenn es auch
nicht sehr vieZ ist, so /last Du doch das be/reiende
Ge/ühZ, nun erst so recht au/ eigenen Füssen zu stehen.
FreiZich merhst Du baZd genug, dass mit dem «Zap/en»
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sebr Zeic/if /ertig zw werden isf. Gerade im y4n/a«g
Ziast Du aZZerZei unbedingt uoft^eretZige ^uscfea//uugere
zu machen. Da beisst es <Zie ver/ügbaren MitteZ eiu-
teiZere. Fs schadet dem dnseben des jungen Le/irers
uugemeiu, wenn er mit dem Bezug des Ge/iaZtes der
Zeit vorauseilt. Das FoZ/c /iat ja t;itd/ac/i eine über-
triebene ForsfeZZung uon der «ZZeicbweite» einer Leb-
rerbesoZdung. /mmerbin bat es recbt, wenn es /indet,
der junge Lebrer brauc/ie beine ScbuZden zu machen,
dn Fersucbungen zu unüberZegten, unnötigen .4 us-
Zagen /ebZt es ja /reiZich aucb im fcZeinsten Dor/e nicbt.
Die Lner/abrenbeit eines jungen Mannes wird ge-
ZegentZicb ausgenützt. Sieber icird aucb bei Dir eines
Tages ein redegewandter Herr, Fertreter einer aus-
Zändiscben Firma, vors/>recben. Mit unbeimZicber
ZungengeZäu/igfceit maebt er dem «Herrn Lebrer»
bZar, dass er eine einzigartige GeZegenbeit biete, die
zu verpassen nicbt verantwortet werden bönnte. Fr
besucht prinzipieZZ nur sog. bessere Leute, vor aZZem

die Herren Lebrer. Der Herr KoZZege /'Sie bennen
ihn doch, dür/en mir nach/ragen/j bat aucb besteZZt.

— /P'enn sieb dann der Ziebenswürdige (dies; zudring-
Ziehej Herr wieder emp/obZen bat, so bZeibt ein unter-
sebriebener Bestellschein zurücb /ür 2 Dutzend ec/it
ägyptische Mabo-Hemden, deren wirbZicber IFer/
aZZerböcbstens die HäZ/te des zu bezabZenden beträ'gt,
oder au/ eine iZZustrierte KZassifcer-BibZiothefc, die sieb
aZs sehr unvoZZständig beraussteZZt und deren Bilder
ganz gewöbnZicber Kitsch sind, oder au/ ein 24bän-
diges Konversationslexikon, dazu die nette Aussicht,
eine Summe von 500 bis 500 Fr. in beträchtZichen Ba-
ten oder innert Jahres/rist zabZen zu müssen. Sitz der
betre//enden Firma ist natürZicb JFien, Leipzig, Berlin
usw. JFenn Du aZZen/aZZs Lust haben soZZtest, die Be-
steZZung rücbgä'ngig zu machen, müsstest Du Dieb aZso

mit den dortigen Gerichten berumscbZagen. Diese ße-
steZZung ist aber ein recbfsgüZtiger Fertrag, so/ern Du
beim dbschluss voZZjä'brig warst, und darum musst Du
baZt in den sauren dp/el beissen. Nein, Du brauchst
nun wirbZicb dieses LebrgeZd nicbt zu zabZen. Hun-
dert andere haben das vor Dir getan, sind bereinge-
/allen; Du aber wirst Dieb nun bo//entZicb vor soZ-

eben Geschä/ten hüten. Teure Ziferariscbe ZFerbe

bau/st Du aZZen/aZZs, wenn Du in der Lage bist, sie zu
bezabZen. Forber aber zabZe unbedingt Kostgeld, Zim-
mer, Schneider, Schuhmacher, Steuern usw. Der junge
Lebrer, der ScbuZden macht, sieb zum Pumpgenie ent-
wicbeZt, erst zabZf, wenn er wiederboZt gemahnt oder

gar betrieben wird, macht eine ganz bedenbZicbe

Figur.
dZs junger Lebrer erregst Du, vieZZeichf ganz ohne

Dein Zutun, die du/merbsambeit der boZden JF e i b -

Zicbbeit, die so um die tausend /Fochen zäbZt.

Lebersieb dabei nicht, dass Du au/ dem Dor/e Zebst,

wo man, «von Kultur noch /rei», von einem /reien Fer-
bebr der GeschZechter noch nicht vieZ weiss. Du wirst
Dir nichts darau/ einbiZden, «Hahn im Korb» zu sein.

Der Dor/Zebrer aZs Don Juan ist eine sehr zwei/eZ-

Zia/te Figur/
Fs wäre noch über vieZes zu sprechen. Leber die

eigenfZicben ßeru/snöte habe ich noc/i so gut wie
nic/its gesagt. Das gesc/ia/i mit y46sic/it. Dies cZie

Scbri/t von Seminardirebtor Dr. Schohaws, «Der Leb-

rer von beute und sein schwerer ßeru/» fSchweizer-
SpiegeZ-FerZag, Zürichj. Das ansprucbsZose ßücbZein
bat Dir wirbZicb vieZ zu sagen.

dber ich bann meine FpisteZ nicbt scbZiessen, ohne
Dieb au/ eine sehr ernste ßeru/sge/abr des Leb-

rers au/merbsam zu machen. Zn Deiner ScbuZe werden
aucb Mädchen sein. Dein FerbaZten ihnen gegenüber
sei absoZut sauber, sauber im ßeden, sauber im Tun.
HaZte Dieb jederzeit schar/ in der Zucht/ Sonst ge/äbr-
dest Du nicbt nur Deinen guten ßu/, sondern Deine
Ehre, vor aZZem aucb Deine SteZZung.

Lnd nun zum SchZuss/ Zeh habe Dieb au/ verschie-
dene KZippen au/merbsam gemacht, vor denen Du
Dieb hüten soZZst. JFenn ein Schi// sieber durch die
KZippen gesteuert werden wiZZ, nimmt es einen Lotsen
an ßord. dueb Dir stehen Lotsen zur Fer/ügung.
/Fächere, au/richtige KoZZegen bönnen Dieb vor
manchem /aZschen Schritt bewwbren. ScbZiesse Dich
ihnen an, /rage sie, nütze ihre Lebenser/abrung.
/Perde bein FinzeZgänger, bein FigenbrödZer/ ScbZiesse
Dich unbedingt aucb Deinem ßeru/sverbandc
an/ Fr bann Dir in vieZen FäZZen eine starbe Stütze
und HiZ/e werden.

Lieber junger KoZZege/ Für Deine Lebensarbeit
wünsche ich Dir einen guten dn/ang und einen recbt
gedeibZicben Fortgang/ ^ Imhof.

Ueber den Studiengang der
Kandidaten des Sekundarlehramtes

Das Sekundarlehrerpatent kann an einer sogenann-
ten Lehramtsschule, die in engem Zusammenhang mit
einer Universität steht, oder nach besonderen Vor-
Schriften an einer philosophischen Fakultät I oder II
erworben werden. (Der II. Abteilung sind sämtliche
mathematischen und naturwissenschaftlich orientier-
ten Fächer zugeteilt.)

Z. ZmmatrihuZation.
Die Vorweisung eines Primarlehrerpatentes ist eine

selbstverständliche Bedingung, um zu den Studien zu-
gelassen zu werden, die notwendig sind, um die Sekun-
darlehramtsprüfungen in Basel, Bern, Freiburg i. Ue.
und Zürich bestehen zu können. In ßaseZ studiert der
Kandidat an der Lreiversität, wo er als «Hörer» gilt
und nicht als vollgültiger Student. Das beengt seinen
Studiengang in keiner Weise. Nach der Diplomierung
hat er die Wahlfähigkeit für die Sekundär- und Real-
schule und die untern Gymnasialklassen in Baselstadt.

In Bern entscheidet formell die Direktion des Un-
terrichtswesens über die Zulassung von Inhabern an-
derer als bernischer Patente an die Lehramtsschule
(dies im Hinblick darauf, dass das Berner Patent zur
Anstellung im Kanton an Sekundärschulen und Pro-
gymnasium berechtigt). In Freiburg wird der Stu-
dierende an der philosophischen Fakultät «mit Dis-
pens» (c. D.) immatrikuliert. Für Stellen werden
Freiburger vorgezogen. In Zürich studiert man an
einer der beiden philosophischen Fakultäten. Das
Zürcher Sekundarlehrerpatent schliesst die Wählbar-
keit im Kanton nicht in sich. Dazu braucht es ein
besonderes «Wählbarkeitszeugnis», das nur erhält, wer
unbedingt als zürcherischer Primarlehrer wählbar ist.

2. Fächergruppierung.
Basel fordert drei freigewählte Studienfächer; als

solche gelten: Deutsch, Latein, Griechisch, Franzö-
sisch, Italienisch, Englisch, Geschichte, Geographie,
Mathematik, Physik, Chemie, Botanik und Zoologie
(ein Fach!).

Als Ergänzungsfächer (eines ist obligatorisch) gel-
ten Schreiben, Stenographie, Turnen oder Knaben-
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handarbeit. (Für Studenten, die nicht Deutsch als
Prüfungsfach wählen, ist ein seminaristischer Deutsch-
kurs obligatorisch.)

Bern: Obligatorische Fächer: Pädagogik, ein-
schliesslich Methodik, Lehrprobe, Turnen (evtl. er-
setzbar).

Sprachliche BicTiîung. Obligatorisch: die 2 Haupt-
fâcher Deutsch und Französisch, sodann 2 Neben-
fâcher. (Auswahl: Englisch, Italienisch, Geschichte,
Freihand- und technisches Zeichnen, Gesang.)

MatAematisc/i-naturieissenscha/tZicÄeBichtung. Obli-
gatorisch die 2 Hauptfächer Mathematik und Physik
und 2 Nebenfächer (Chemie, Botanik, Zoologie, Mine-
ralogie und Geologie, Geographie, Freihand- und tech-
nisches Zeichnen, Gesang; einige Spezialvorschriften
über Zusammenstellungen).

Freiburg: Nur sprachliche Richtung, 2 obligato-
rische Fächer: Pädagogik und Muttersprache, 2 frei-
zuwählende (Französisch, Deutsch, Italienisch, Eng-
lisch, Geschichte, Kunstgeschichte, Musik). Der Kan-
didat kann auf Wunsch auch ein an der naturwissen-
schaftlichen Fakultät gelehrtes Fach wählen.

Zürich. Obligatorisch: Didaktik der Fächer der
Sekundärschule. (Psychologie und Pädagogik wird
dem erlassen, der die Note 5 oder 6 im Patent hat.)

Sprachlich-historische Richtung. Ein Hauptfach:
Deutsch oder Französisch. Zwei Nebenfächer: Deutsch
oder Französisch ist obligatorisch; freie Wahl des

dritten: Italienisch, Englisch, Latein, Schweizerge-
schichte und Verfassungskunde, allgemeine Geschichte
der Neuzeit.

Mathematisch-naturwissenschaftliche Richtung. Ein
Hauptfach, drei Nebenfächer. Hauptfächergruppen:
Mathematik, Physik, Chemie, Botanik, Zoologie, Geo-

graphie. Aus einer dieser Gruppen, die in 2 bis 4
Spezialfächer unterteilt sind, ist das Hauptfach zu
wählen, aus der gleichen Gruppe das Nebenfach (z. B.
aus der Gruppe Geographie: Länderkunde und phy-
sische Geographie oder Völkerkunde oder Wirtschafts-
géographie), im weitern noch zwei Nebenfächer aus
antlern Gruppen. Mathematik muss auf alle Fälle ver-
treten sein (Untergruppen: aj Elemente der darstel-
lenden Geometrie, bj Differential- und Integralrech-
nung, c^ Analytische Geometrie der Ebene und des

Raumes, d) Schriftliche Aufgaben aus bJ und cj.
3. Studiendauer.

Basel fordert 6 Semester, dazu 2 Semester pädago-
gische Ausbildung am kantonalen Lehrerseminar (2
Semester müssen an der Universität Basel absolviert
werden).

Bern: 4 Semester (Anrechnung fremder Semester,
wenn der Lehrplan dem bernischen entspricht).

Freiburg: 4 Semester, 3 davon in Freiburg obliga-
torisch.

Zürich: 4 Semester.

4. Aufenthalt in fremdem Sprachgebiet.
Vorgeschrieben sind für Basel: 3 Monate, für Bern:

150 Tage in höchstens 3 Teilen für die sprachlich-
historische Richtung, 90 in höchstens 2 Teilen für die
andere. Freiburg: keine Vorschrift. Zürich verlangt
5 Monate mit höchstens einmaligem Unterbruch.

5. Offizielle Kosten im Semester.
Basel: ca. 150 bis 250 Fr. Bern: Immatrikulations-

gebühr Fr. 28.50, Semestergebühren 13 bis 15 Fr., Kol-
legiengeld: 5 Fr. die Wochenstunde im Semester. Frei-
burg: I. Semester 108 Fr., folgende 68 bis 78 Fr. und
68 Fr. (Auswärtige Studentinnen haben Wohnimg und
Pension in einem von der Erziehungsdirektion bezeich-
neten Institute zu nehmen.) Zürich: Aehnlich wie
Basel und Bern.

Die Kosten für den Lebensunterhalt richten sich
nach den individuellen Bedürfnissen und Ansprüchen;
sie dürfen in der Regel nicht zu tief angesetzt werden.

Einzelne Kantone haben eigene Prüfungskommis-
sionen, die nicht an die obigen Vorschriften gebunden
sind. Nicht überall bestehen Vorschriften über einen
besondern Studiengang der Sekundarlehrer.

Weitere Mitteilungen nach offiziellen Angaben über akade-
mische Studien der Junglehrer und allgemeine Erfahrungen,
welche die Weiterbildung betreffen, enthält die Broschüre «Was
fangen wir an», die als Separatabdruck aus der letztjährigen
Seminaristennummer und einiger Fortsetzungen erscheint und
mit der heutigen Ausgabe allen Seminarien für die Schüler der
letzten Klassen gratis zugestellt wird.

Brie/ an eine junge Ko/fegm
Liebe Margrif.

Beine Mitteilung, dass die Examentage glücklich
vorübergegangen und dass Bu im Besitze guter Frü-
fungszeugnis.se auf Arbeit hoffest, hat mich herzlich
gefreut. Gerne erfülle ich Beinen IFnnsch, Bir einige
Zeilen zur Ermutigung zu senden, /n erster Linie rufe
ich Bir zu: Freue Bich, nicht nur über das glückliche
Ende der Seminarzeit, vielmehr noch auf den vielver-
sprechenden Anfang deiner Lehrtätigkeit/ Lass Bich
nicht niederdrücken, wenn Bein Fleiss nicht gleich mit
einer festen Anstellung belohnt icird. Bu hoffst nicht
allein, mit Bir bietet eine grosse Schar junger Leute
den Gemeinden ihre Arbeitskraft an. Alle wollen ihre
besten Krä'fte für ihr Lehramt einsetzen. Nicht allen
kann das grosse Los zufallen. Aber Bu bist ja nicht
unbescheiden. Jede Form von Lehrfà'îigfceiî ist Bir
willkommen. Fieileicht bist Bu dazu ausersehen, die
Kinder eines Erholungsheims oder einer Fürsorge-
anstalt zu betreuen, zu lehren und zugleich über ihre
körperliche Erstarfcung zu wachen. IFäre das nicht
ein schönes JFirkungsfeld für die ersten Jahre? Ba
würdest Bu die Kindesnatur kennen lernen im Zjtsam-
menleben mit den Zöglingen in und nach der Schule.
Ba fandest Bu als Hausgenossin Rat und Förderung bei
der Leitung des Heims.

/eh weiss zwar, Bu sehnst Bich eher nach einer
Landschule, wo Bu als vollverantwortliche Lehrerin
amten könntest. Bas möchte ich Bir von Herzen wün-
sehen. Eine Lehrtätigkeit auf dem Lande bedeutet un-
geahnte Bereicherung für einen j'ungen, empfang-
liehen Menschen. Zum erstenmal wird Bir so recht
bewusst werden, dass du nun ein erwachsener Mensch
bist, dem man mit Achtung und Fertrauen entgegen-
kommt, der selbständig handeln und entscheiden muss.
For Bir sitzt eine Kinderschar, die Bu lehren sollst,
deren Lebenskreis Bu aber noch nicht kennst. Ba bist
Bu plötzlich wieder Lernende. Beine Kinder werden
glücklich sein, wenn sie Bich in ihre IFelt einführen
dürfen. Bu wirst bald merken, wieviel IFissen Bu Bir
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im. Lau/e t/er Jafere angeeignet feasf, das noc/i nicAt
t/«rc/i eigene ßeofeac/itnng bestätigt worden ist. Lass
Dir feeine Ge/egenfeeit zur iVaiarbeoöacfelwng entge-
feen. Hast Du scfeon einmaZ zugeschaut, tcie ein Such-
/infe/ein Hä/m/ein um HäZmZein feunsfgerecfet in sein
iVest ein/ügt untZ tcie es sich cZarin tZrefet, tZamit sein
DettZein schön runtZ werde? Hast Du schon einen be-
tZächtigen ßauernbuben beobachtet, tcie er /ix einen
Krebs im Dach unter einem Stein hervorhoZt? Bist Du
schon cor einem tcirfcZichen Fuchsbau gestantZen untZ
hast tZie ZnteZZigenz <Zes Tieres bestaunt und aus den
herum/iegenden Z/eberresten erfcennen fcönnen, teas
auf Beiraecfees Speisezettel steht? Hast Du den Fuchs
gar seZber in der Abenddämmerung über eine {Fiese
/Ziehen sehen?

IFie gerne teerden Deine SchüZer con ihren ßeob-
achtungen erzäh/en, Dich durch FeZd und {Faid /üh-
ren und Dir ihre Heimat erschZiessen. Sie werden
auch die FermittZer sein, wenn Du ihre FZtern feennen-
Zernen wiZZst. Du soZZst Dich /ür GeissZein,, KäZbchen
und KüchZein interessieren und sie besichtigen, wenn
Dich ein Knirps dazu auf/ordert. Du dar/st feeine Ge-
Zegenheit cersäumen, Dich im Dor/e einzuZeben und
das Fertrauen der zuriicfehaZtenden £Zternsc/ia/t Dei-
ner SchüZer zu erwerben. Stehe nicht /remd beiseite.
Mache Dich nicht so rar, indem Du am Samstag nichts
eiZigeres zu tun hast, aZs aus dem Dor/e zu cerschwin-
den, um erst am Montag zurücfezufcehren. Heute sind

ja fFochenendaus/Züge au/s Land /ür die Städter Be-
dür/nis geworden. IFenn Du besonderes GZücfe hast,
bist Du aZs Lehrerin au/ dem Lande auch gZeich Be-
sitzerin einer eigenen {Foferaireg. ZFäre das nicht eine
prächtige GeZegenheif, Deinen Angehörigen oder
Freundinnen ein iFochenendguartier einzurichten und
sie die Schönheiten Deiner neuen Heimat mitgenies-
sen zu Zossen? Die LandZeute werden Dir danfebar sein,
wenn sie sehen und spüren, dass Du ihre ein/ache Hei-
mat auch schätzest, /st es Dir bewusst, dass es heute /ür
Dich wichtiger ist, aZs j'e, Dicfe in einem {Firfeungsfereis
ernsfha/t einzuZeben? Der Fxistenzfeamp/ ist auch /ür
die Lehrerinnen in den Zetztén /ahren wieder schwerer
geworden. Die Gemeinden feönnen sich ihre Lehrfcrä/fe
auswähZen. Diese Tafsache soZZ Dir ein Ansporn sein,
Deinen schönen Beru/ mit jugendZicher Taffera/t aus-
zuüben, am Lehrgeschicfe /ehZt es Dir ja nicht.

SoZZtest Du /ür die nächsten Monate noch zu den
IFartenden gehören, Zass es Dich nicht verdriessen.
Grei/e an, too man zwei wiZZige Hände braucht, auch
wenn's nur in Mutters Küche wäre. Gucfce in Sc/iuZsf«-

ben, wo man Dich einZässt. Deine /rühern Lehrer wer-
den Dir gerne mit ihrem Bate dienen.

Bietet sich Dir eine AnsteZZung im /n- oder AusZand
aZs HausZehrerin, grei/e zu. {Fie schön Ziesse sich das

Lehren gestaZten mit einer feZeinen SchüZerzahZ. Du
/ürchtest Dich ja nicht vor der Fremde, bist feein ver-
wöhntes Püppchen und würdest mit o//enen Augen
das Neue in seiner Figenart in Dich au/nehmen. Z7nan-

genehme Fr/aferuregere würden sicher Deinen Humor
nicht zerstören. AZZe FrZebnisse vermögen Dich rei/er
und tüchtiger zu machen.

Fergiss nie, die Ferbindung mit GZeichgesinnten
und GZeichstrebenden zu suchen, dann wirst Du Dich
nie verZassen /ühZen und im iVof/aZZe Bat und HiZ/e
/inden.

Z/nd nun ein herzha/tes «GZücfeau/»/

Deine Lehrerin: A. Gassmann.

Die Weiterbildung des Lehrers
Zu den Aufgaben einer Lehrervereinigung gehört

es zweifellos, ihre Mitglieder auch in dem Sinne be-
ruflich zu heben, dass sie Möglichkeiten für die beruf-
liehe Weiterbildung schafft. In der Schweiz liegen
dieser schönen und dankbaren Aufgabe vor allem die
kantonalen und lokalen Lehrervereine ob. Aber auch
der Schweizerische Lehrerverein hat sie nie aus den
Augen gelassen und durch Veranstaltung von Ferien-
kursen, durch die Unterstützung von Gesangskursen,
durch die Versammlungen und Lehrertage, vor allem
aber auch durch die Herausgabe der Schweizerischen
Lehrerzeitung in hervorragendem Masse zur beruf-
liehen Hebung des schweizerischen Lehrerstandes bei-
getragen. Die Vereinsleitung wird auch fürderhin die-
sem Teil ihres Pflichtenkreises alle Aufmerksamkeit
schenken.

Zunächst kommt der Anstoss von aussen. Die Inter-
nationale Vereinigung der Lehrerverbände (IVLV)
versendet einen Fragebogen, um zu erfahren, in wel-
chem Masse und durch welche Mittel in den verschie-
denen Ländern die fest angestellten Lehrer ihre allge-
meine und berufliche Bildung vervollständigen kön-
nen. Aehnlich wie letztes Jahr in der Frage der Lehrer-
ausbildung (s. SLZ Nr. 6, S. 101) soll dann auf Grund
der einlaufenden Antworten über die Weiterbildung
der Lehrer am diesjährigen Kongress in Oxford ein all-
gemeiner Bericht erstattet und auf Grund der geäusser-
ten Vorschläge eine Resolution gefasst werden. Der
Fragebogen hat folgenden Wortlaut:
Mittel und Wege, die in jedem Lande zwecks Vervollkomm-
nung der allgemeinen und beruflichen Bildung der im
Dienst stehenden Lehrer angewandt werden.
1. Feststellungen.

Durch welche Mittel kann sich in Ihrem Land ein fest an-
gestellter Lehrer weiter ausbilden?

Gibt es amdiche Einrichtungen, die ihn darin unterstützen?
Welches ist ihr Einfluss?

Gibt es andere Mittel, die dem Lehrer zu seiner persönlichen
Weiterbildung zur Verfügung stehen?

Gestattet man ihnen den Zutritt zu gewissen Universitäten?
Geniessen sie zu Studienzwecken Reiseermässigungen?
Gibt es Stipendien oder Aehnliches für persönliche Leistun-

gen und Untersuchungen auf beruflichem Gebiet?
Geniessen die Lehrer eine besondere Vergünstigung bei Be-

nützung der Bibliotheken?
Werden sie zu besondern Leistungen ermuntert?
Ist das Lehrerseminar ein Bildungszentrum für die früheren

Schüler?
Alle diesbezüglichen Bestrebungen aufzählen.
Einige typische Fälle von Autodidakten angeben.

2. Beurteilung.
aj Die praktische Bedeutung der unter 1 angegebenen Ver-

fahren.
Welches ist die Ansicht Ihres Vereins in bezug auf die
Grenzen und die Schwierigkeiten der Aufgabe. Unterschei-
den zwischen allgemeiner und beruflicher Weiterbildung.
Unter Umständen Hinweis auf Verfahren, die unter dem
Deckmantel der Erziehung eher die Ausbildung von Partei-
anhängern als von Menschen bezwecken,

cj Einfluss der wirtschaftlichen Lage und der Umgebung auf
die Bildungsmöglichkeiten.

3. Uorsc/iläge.
Welche Vorschläge macht Ihre Vereinigung, um die Weiter-

bildung der Lehrer zu verbessern oder zu ermöglichen?
Im besondern Angabe einer grundsätzlichen Lösung und

eines sofort durchführbaren Mindestprogramms: Hauptgesichts-
punkt, Geist, Ziel, Gestalt der Zukunftspläne.

Stellung der Regierung zu dieser Frage.
Scheint Ihnen eine internationale Zusammenarbeit möglich?
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Wenn wir auch für eine schweizerische Erhebung
dieser Art die eine oder andere der Fragen etwas anders
gestellt hätten, so wird doch deren Beantwortung ein
zureichendes Bild von dem geben können, was in der
Schweiz in jedem Kanton auf diesem Gebiet geleistet
oder nicht geleistet wird. Ich glaube daher, dass wir
dem Sekretariat der IVLV dankbar sein können, dass
es uns den Anstoss gegeben hat, diese Erhebungen zu
machen und die Ergebnisse zusammenzustellen.

Antworten werden nicht nur von den Sektionsvor-
ständen, sondern von jedermann entgegengenommen
bis Ende März. p^j ßoesch, Präsident des SLV.

Die Organisation des öffentlichen Unter-
richtswesens in unsern Nachbarstaaten

Die nachstehenden Ausführungen stützen sich zum Teil
auf die Ergebnisse einer Umfrage, die das Internationale
Amt für Erziehung unter dem Titel L'organisation de /'ins-
truction pu&Zique dans 53 pays * veröffentlichte. Für den
Abschnitt Deutschland stellte uns das Zentralinstitut für
Erziehung und Unterricht in Berlin einen ergänzenden Be-
rieht über die Entwicklung des Erziehungswesens seit der
nationalsozialistischen Revolution zur Verfügung. Die Dar-
Stellung der österreichischen Verhältnisse fusst auf einer ein-
gehenden Schilderung, die Herr Professor Dr. Richard Mei-
ster, Direktor des Pädagogischen Seminars der Universität
Wien, auf unsern Wunsch verfasste. Wir bedauern es, dass

uns die Fülle des Stoffes nicht gestattet, diese Arbeit in
ihrem vollen Umfange zu veröffentlichen.

Deutschland
Für das deutsche Unterrichtswesen wurde schon seit

einiger Zeit eine Neuorganisation angekündigt. Das
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht schreibt
dazu:

«Das Reformwerk des Reichserziehungsministeriums, das die
Richtlinien für das neue deutsche Erziehungswesen zusammen-
fassend übermitteln wird, ist noch nicht erschienen. Dagegen
liegen eine Reihe grundlegender Erlasse des Reichs- und Preus-
sischen Ministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
vor, die für die Zwischenzeit erforderlich waren und den Ueber-
gang vom alten in das Schulwesen des Dritten Reiches vorbe-
reiten. Die politische und Fachpresse des Auslandes hat an diese
Erlasse und durch sie herbeigeführten Massnahmen Kommentare
geknüpft, die zum Teil auf ungenügende oder falsche Unter-
richtung der Verfasser schliessen lassen.»

Wir beschränken uns deshalb auf eine knappe Dar-
Stellung der gegenwärtigen Verhältnisse und behalten
uns vor, auf die Reform einzutreten, sobald die not-
wendigen Unterlagen vorliegen.

Die obligatorische Schulzeit dauert vom 6. bis 18.
Altersjahr. Die Kindergärten werden vom dritten
Jahr an besucht. Sie beschäftigen die Schüler nach
den Methoden von Fröbel und Montessori; sie dienen
auch als Horte und verabfolgen den Kindern gege-
benenfalls das Morgen- und Mittagessen.

Seit dem Krieg gliedert sich die Primarschule in
die Grundschule (4 Jahre), die für die Kinder aller
Bevölkerungsklassen obligatorisch ist, und in die
Volksschule, die in der Regel vier Jahre, in einigen
Gegenden nur drei, in andern jedoch fünf Jahre
dauert. Neben der Volksschule bestehen Schultypen
(Rektoratsschule, Bürgerschule, Realschule, Progym-
nasium usw.), die in sechs Jahreskursen eine erwei-

U L'organisation de l'instruction publique dans 53 pays. 374
Seiten mit 61 Diagrammen. Herausgegeben vom Bureau Inter-
national d'Education, Genf. Fr. 10.—.
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terte Ausbildung vermitteln, aber nicht zur Maturität
führen.

Die Gymnasien bereiten in einem ununterbrochenen
Lehrgang von neun Jahren auf das Universitäts- und
Hochschulstudium vor. Die gleiche Aufgabe erfüllen
auch die sogenannten Aufbauschulen — eine Schöp-
fung der Nachkriegszeit —, die an die Volksschule
anschliessen und in sechs Jahren zur Reifeprüfung
führen. Sie werden namentlich von begabten Schü-
lern der Landschaft besucht, die nicht schon nach der
Grundschule an ein Gymnasium übertreten konnten.

Die Lehrerbildung ist nicht einheitlich geregelt. Im
allgemeinen besuchen die künftigen Primarlehrer Se-

minarien oder — nach der Maturität — Pädagogische
Hochschulen (2 Jahre).

Der beruflichen Ausbildung dienen die sehr stark
spezialisierten Fortbildungs-, Gewerbe- und Fachschu-
len, deren Besuch bis zum 18. Altersjahr obligato-
risch ist.
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Nach Heller

A incin/ciwderscftwïen
B Primarsc7iu/e>i: 1. Grundschulen, 2. Volksschulen

MiffeZsc/mZew
Ci Gymnasium, Realgymnasium, Oberrealschule, Deutsche Ober-

schule
C2 Realschule, Progymnasium, Realprogymnasium
D Mittelschule, Bektoratssehule, Bürgerschule, Mädchenmittel-

schule
E Aufbausehule
F Fortbildungsschulen, Gewerbeschulen, Handelsschulen
G Höhere Berufs- und Fachschulen

HocJfcSchnZera
H Universitäten, Hochschulen für Lehrerbildung, landwirtschaft-

liehe, technische, forstliche Hochschulen, Bergakademien usw.

Frankreich
Die obligatorische Schulzeit dauert vom 6. bis 13.

Altersjahr. Wo Kindergärten bestehen, nehmen sie die
Kleinen schon vom zweiten Jahre an auf und behalten
sie bis zu ihrem Eintritt in die Primarschule. In an-
dern Gemeinden sind der Volksschule für die vier
Jahre alten Knaben und Mädchen besondere Klein-
kinderklassen angegliedert; mit dem fünften Jahre
steht den Schülern auch die Vorbereitungsklasse der
Primarschule oder der untern Mittelschulen offen.

Der eigentliche Primarschulunterricht beginnt mit
dem sechsten Altersjähr. Jede Gemeinde ist verpflich-
tet, eine öffentliche Schule zu unterhalten (Laien-
schule). Daneben bestehen über 12 000 private
(konfessionelle) Schulen mit etwa 850 000 Schülern.
Wo es möglich ist, sind Knaben und Mädchen ge-
trennt; gemischte Schulen dürfen nur mit besonderer
Erlaubnis eröffnet werden. Immerhin sind von 77 000



öffentlichen Schulen bereits 22 000 gemischt, und das
Lehrersyndikat erstrebt grundsätzlich die gemeinsame
Erziehung der Geschlechter. Der Unterricht ist un-
entgeltlich. Er nimmt in seinem Aufbau weitgehende
Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse (Stadt, Land,
Berggegend, Industriegebiet).

Nach der siebenten Klasse können die Schüler die
Schule verlassen; zur weitern Ausbildung stehen ihnen
offen die 8. Klasse, die Ergänzungsschule (2 bis 3

Jahre), die gehobene Volksschule (3 bis 4 Jahre),
die Gewerbe- und Berufsschulen (3 bis 4 Jahre) und
— nach bestandener Aufnahmeprüfung — die Mittel-
schulen.

Die gehobenen Volksschulen (écoles primaires su-
périeures) führen vom zweiten Jahre an neben einer
allgemeinen Abteilung spezielle Klassen für Industrie,
Landwirtschaft, Handel, Hauswirtschaft usw. Nach
dem Schlussexamen treten die Schüler unmittelbar
ins Berufsleben ein oder besuchen die höhern Berufs-
schulen (écoles des arts et métiers, d'agriculture, de
chimie et de physique). Auch die Lehrerbildungsan-
stalten (écoles normales primaires) schliessen mit drei
Jahreskursen an die gehobene Volksschule an. Die
sogenannten écoles normales primaires supérieures
werden von den zukünftigen Lehrern an gehobenen
Volksschulen und Seminarien besucht.

Den eigentlichen Mittelschulunterricht vermitteln
die Kollegien und Lyzeen. Ihre drei Abteilungen (La-
tein-Griechisch, Latein-moderne Sprache, Naturwissen-
schaften-moderne Sprachen) gliedern sich im letz-
ten Jahr in eine philosophische und Mathematikklasse
und führen zum Universitätsstudium. Die Lyzeen der
grössern Städte bereiten in einer weitern Spezialklasse
auf den Besuch der «grossen Schulen» vor (école poli-
technique, école de Saint-Cyr, école navale usw.).

Italien
Die Schulpflicht dauert vom 6. bis 12. und, wenn

geeignete Schulen erreichbar sind, bis zum 14. Alters-
jähr. Vom dritten Jahr an können die Kinder in
Kleinkinderschulen aufgenommen werden, wo sie
einen ihrem Fassungsvermögen angepassten Anfangs-
Unterricht gemessen (Montessori).

Die Primarschule gliedert sich in eine untere (3
Jahre) und eine obere Abteilung (2 Jahre). Nach den
Grundsätzen der Reform Gentile aus dem Jahre 1923
wird grosses Gewicht auf die sittliche und geistige
Entwicklung der Schüler gelegt, während gegenüber
den Zielen der alten Schule die Anhäufung von Wis-
sensstoff stark zurücktritt.

An die obere Primarschule schliesst sich ein neuer
Schultypus, der heute «Arbeitsschule», scuola di av-
viamento al Lavoro, genannt wird, und vor allem den
Klassen der kleinen Gewerbetreibenden, Angestellten
und Kaufleuten die ergänzende Ausbildung vermittelt.
Auch die Schulen mit Mittelschulcharakter sind auf
die Primarschule aufgebaut. Charakteristisch ist für
alle die starke Betonung des Literaturunterrichts auf
Kosten der Naturwissenschaften. Die Mittelschulen
gliedern sich in je zwei Stufen : Industrieschule 3+4
Jahre, Lehramtsschule 4 + 3 Jahre, Kunstgewerbe-
und Handelsschule 3 + 5 Jahre. Die Schiffahrtsschule,
das Realgymnasium, die technische Schule (je 4 + 4
Jahre) und das klassische Gymnasium (5 + 3 Jahre)
führen zu den höhern Berufsschulen für Handel,
Landwirtschaft, Chemie und Ingenieurwissenschaften.
Im gleichen Range stehen die obern Lehramtsschulen,
die dem Absolventen von Lehrerbildungsanstalten
offen stehen. Hier studieren die künftigen Direktoren
und Inspektoren der Primarschulen (2 Jahre) und
zum Teil die Mittelschullehrer (4 Jahre). Für den
Besuch der Universitäten ist das Abgangszeugnis eines
Gymnasiums erforderlich.

A ineinfciTKZersc/mfew: 1. Kindergarten, 2. Kleinkinderklassen
B Pr? marschwZen: 1. Vorbereitungsklasse, 2. Elementarstufe,

3. Mittelstufe, 4. Oberstufe, 5. Elementarklas-
sen der Mittelschulen

C Lvzeen und Kollegien: 1. Latein - Griechisch, 2. Latein -
lebende Sprachen, 3. Latein - moderne Sprachen. 4. Philo-
sophieklasse, 5. Ilathematikklasse, 6. Spezialklassen.

D Berufsschulen: Industrie, Landwirtschaft, Handel, Technik,
Hauswirtschaft

E Höhere Berufsschulen: Kunstgewerbe, Chemie und Physik,
Landwirtschaft

F Gehobene Volksschulen (écoles primaires supérieures)
G Lehrerbildungsanstalten: 1. écoles normales primaires, 2. ecoles

normales primaires supérieures
H Ergänzungskurse
I Gewerbeschule
J Höhere Handelsschulen

Hochschulen
K Universitäten
L Grandes écoles (Ecole normale supérieure, ecole polyteeh-
'' nique, Saint-Cyr, Institut Pasteur usw.)

Nach Heller

A Ä7einfcineZersc7mZen
B Priniarschw/en; 1. Unterstufe, 2. Oberstufe

MiffeïschwJew
Ci Klassisches Gymnasium, C2 klassisches Lyzeum
Di Untere technische Schule, D2 naturwissenschaftliches Lyzeum
Da Obere technische Schulen
E Schiffahrtsschulen
F Handelsschulen
G Kunstgewerbeschulen
H Lehrerbildungsanstalten 1. Unterkurs, 2. Oberkurs, 3. Kinder-

gärtnerinnenkurs
I Industrieschulen
K Arbeitsschulen (scuole di avviamento al lavoro)

Hoc/ischwZe/i
L Höhere Lehrerbildungsanstalten
M Höhere Berufsschulen (Handel, Landwirtschaft, Chemie, Inge-

ni eurwissenschaf ten)
N Universitäten
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Oesterreich
Der Kindergarten nimmt Knaben und Mädchen

von drei bis sechs Jahren auf.
Die Methode folgt hauptsächlich Fröbel, doch ha-

ben auch manche Errungenschaften von Maria Mon-
tessori Eingang gefunden.

Die allgemeinen Volksschulen sind achtjährig. In
grösseren Orten gliedern sie sich in die Volksschule
(4 Jahre) und in die Hauptschule (4 Jahre). Die
Hauptschule bereitet ihre Schüler vor allem zum Ein-
tritt in das praktische Leben, aber auch zum Ueber-
tritt in weiterführende Bildungsanstalten vor. Es wer-
den nur Schüler aufgenommen, die die vierte Klasse
der Volksschule erfolgreich zurückgelegt haben; wenn
sie den Anforderungen nicht entsprechen, können sie
in eine Abschlussabteilung versetzt werden. Die im
Gesetz von 1927 vorgesehene Führimg von zwei Be-
gabungszügen ist letztes Jahr auf dem Verordnungs-
wege wieder aufgehoben worden.

Die Mittelschulen schliessen an die vierte Klasse
der allgemeinen Volksschule an. Es sind grösstenteils
öffentliche Anstalten (Bundesmittelschulen), doch
gibt es auch private Mittelschulen, zu deren Errich-
tung geistliche Kongregationen, Vereine, aber auch
Private berechtigt sind, sofern die Lehrkräfte die für
die öffentlichen Schulen geforderte Lehrbefähigung
aufweisen. Es gibt fünf Typen der Mittelschule: Gym-
nasien, Realgymnasien, Realschulen, Oberlyzeen (für
Mädchen) und Frauenoberschulen. Eine besondere
Form bilden die Aufbauschulen (5 Jahre) für be-
fähigte Schüler, die erst nach vollendeter Schulpflicht
in die Lage kommen, eine Mittelschule zu besuchen.
Die Arbeitermittelschulen nehmen Personen auf, die
nach Vollendung der Schulzeit in das Berufsleben ein-
getreten sind und ihre Lehrzeit, bzw. das 17. Lebens-
jähr zurückgelegt haben. Sie umfassen einen vierjäh-
rigen Studiengang. In allen Mittelschulen ist eine
Reifeprüfung abzulegen, die die Zulassimg zum Hoch-
schulstudium begründet.

Die Ausbildung der Lehrer für die Volksschulen
erfolgt in fünfklassigen Lehrerbildungsanstalten. Die
Aufnahme erfolgt mit frühestens 14 Jahren, den Ab-
schluss bildet die Maturität. Nach zwei Jahren prak-

^TÏÏrIIE SCHULE^

Gesamtunterricht

1.-3. SCH U I IAH R
Sae/igefeiet: Vom Kranksein.
Klasse: III, II, I.

Einstimmung. Gesundheit ist ein grosser Schatz,
von Salzmann.

Sachimterricht (Freie Mitteilungen). Woran man
merkt, dass eine Krankheit im Anzug ist. Was für eine
Krankheit ich schon durchgemacht habe und wie es
mir dabei ergangen ist. Wie der Kranke gepflegt wird.
Beim Arzt (Wartezimmer und Sprechzimmer).Was der
Arzt heim Kranken tut (Zunge ansehen, Puls fühlen,
Fieber messen, Körper abklopfen). Was der Arzt auf

tischem Schuldienst ist die Lehrbefähigungsprüfung
abzulegen, womit erst die volle Lehrbefähigung er-
worben ist. Als besondere Abteilungen bestehen -—
meist in Verbindung mit Lehrerinnenbildungsanstal-
ten — Schulen für Arbeitslehrerinnen, für Kinder-
gärtnerinnen (je 2 Jahre) und für Hortnerinnen (1
bis 2 Jahre).

Für die gewerblichen, kunstgewerblichen und kauf-
männischen Berufe bestehen eine Reihe von Fach-
schulen. Die höhern Fachschulen schliessen in der
Regel mit einer Reifeprüfung ab und führen zum Teil
zu den entsprechenden Fachhochschulen, von denen
die Hochschulen für Bodenkultur und Welthandel be-
sonders zu erwähnen sind.

A KlèinkinderscAuten
PriwarscAuZen

Bi Allgemeine Volksschule, Bz Absehlussklassen der städtischen
Volksschulen

C Hauptschule
»: n.».an • " -

Di Gymnasien, 2. Realgymnasien, 3. Realschulen, 4. Oberlyzeen,
5. Frauenoberschulen, 6. Aufbausehulen, 7. Arbeitercnittel-
schulen

Ei Lehrerbildungsanstalten, 2. Kindergärtnerinnen, Hort-
nerinnen

F Akademie für Musik und darstellende Kunst
G Höhere Fachschulen 1., 2., 3. technisch-gewerbliehe-kunstgewerb-

liehe Schulen, 4. Kaufmännische Wirtschaftsakademien, 5. Hö-
here landwirtschaftl. Lehranstalten, 6. Höhere Forstlehranstalt

H Fach-, Werkstätte-, Gewerbe-, Fortbildungsschulen
HocAscAaZen

I Universitäten, Hochschule für Bodenkultur, Hochschule für
Welthandel usw.

P.

das Rezept schreibt (Medizin, Pulver, Pillen, Tropfen,
Salbe, Heilmittel). In der Apotheke. (Woran man sie
erkennt. Was man darin sieht. — Verkaufstisch,
Waage, Gestelle, Tiegel, Mörser, Büchsen, Dosen, Fla-
sehen.) Im Krankenhaus (wer schon darin gewesen ist,
wie es da aussieht? Von der Ordnung im Spital. Blu-
men für die Kranken!).

Gedickt. Die Lebensalter, Volksmund. Dr. Piller-
mann, v. Paula Dehmel.

Lesen. Peter hat Zahnweh; Kinderheimat, pag. 50,
1. Kl. Im Armenhausgärtchen; Goldräge, pag. 30, 2. Kl.
Im Spital; Sunneland, pag. 147, 3. Kl.

Schreiben. Wie der Kranke ist (blass, schwach,
müde, matt) ; 1. Kl. Wie das Kissen ist (weiss, leicht,
gross, warm) ; 1. Kl. Was die Kranken tun (jammern,
stöhnen, klagen, wimmern, seufzen, schreien, fiebern) ;

2. Kl. Was der Arzt beim Kranken tut (fragen, unter-
suchen, horchen, klopfen, fühlen, drücken, operieren) ;

2. Kl. Was man von den Kranken aussagt Gesicht
blass, Wangen eingefallen, Knochen hervortreten,
Augen tief liegen) ; 3. Kl. Fragesätze (wie geht es
Ihnen? Haben Sie Durst? Haben Sie Schmerzen? War
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der Arzt schon da?); 3. Kl. Erlebnis-Aufsätzchen :
Als ich krank war. Im Wartezimmer. Ein Unfall.

Rechnen. «Wieviel wiegst du?»; Stöcklin II, pag. 33.
Ermittlung des Körpergewichtes an der Schulwaage ; 3.
Klasse.

Zeic/me/i. Apotheker-Waage. Krankenwagen. Krük-
ken. Die Mutter ist krank. Der Arzt sitzt am Bett von
Franz. Hausschilder (Arzt und Apotheke).

Aiw.sc/mehie/i. Medizinflasche (Schwarzpapier-
schnitt. Apothekerwaage (Buntpapierschnitt).

FaZte/i. Pulver-Schachtel. Pulver-Tüte.
Tonen. Mörser. Flasche
Baste/n. Ladentisch. Waage.
Singen. Gottes Sorge, v. Silcher; Maiglöggli, pag. 62.

Tnrnen. Puppendoktor, v. Paula Dehmel; Spiel-
weise in «Kinderland» v. Hennigs, pag. 29.

O. Frö/i/ie/i, Kreuz/ingen.

4.-6. SCHULJAHR
Aus der Heimatkunde im 4. Schuljahr
II. Himmelsrichtungen.
1. Die ITanptAi/nmeZsric/itungen.

Nach kurzer Wiederholung des in Lektion 1 Erar-
beiteten bestimmen die Schüler die Lage einzelner
ihnen bekannten Dinge genauer (rechts, links, vorn,
hinten) und finden dabei bald heraus, dass diese
Ortsbestimmung ungenügend ist und dass die Lage
eines Ortes am besten nach der Sonne bestimmt wird.
Klassenweise und einzeln zeigen die Schüler mit aus-
gestreckten Armen nach den vier Haupthimmelsrich-
tungen, sie benennend. Auf einer am Boden liegenden
Tafel werden mit einem Strichkreuz die Haupthim-
melsrichtungen gezeichnet und angeschrieben. Wieder-
holung im Klassenzimmer; eventuell muss auf die ver-
änderte unrichtige Lage des vor der Klasse aufgestell-
ten Strichkreuzes noch ganz besonders aufmerksam ge-
machten werden.

Schü/erhe/t. Hiz/i/neZsric/i/imge/i : Man unterschei-
det 4 HaitptZiizre//ieZsric/ttitz/ge/i. 1. Da, wo die Sonne am
Morgen aufgeht, ist So/i/ie/iawfgarag, Morgen oder Osten
(lateinisch Orient, Orientierung, Zurechtfindimg,
sich in etwas zurechtfinden). 2. Da, wo die Sonne am

2. Die NehenZiim/neZsricÄtungen.
Nach der Wiederholung der Haupthimmelsrichtun-

gen sollen die Schüler die Lage von Dingen bestim-
men, die zwischen den Haupthimmelsrichtungen lie-
gen, woraus sich für sie die Notwendigkeit von Zwi-
sehen- oder Nebenhimmelsrichtungen von selbst er-
gibt. Diese werden nun auf der mitgebrachten Tafel
eingezeichnet, angeschrieben und eingeübt.
Strich- oder ILizw/rose.

Wiederholung im Klassenzimmer und häufige
Orientierungsübungen daselbst.

Sc/m/er/ie/t. Neben- oder ZieiscZte/ihim/neZsrieZi-
tu/igen. Ausser den 4 Daapt/ii/nme/srie/ttimgen unter-
scheidet man noch 4 Neben- oder ZieiseZien/ii/n/neZs-
richtimge/i.

Strich- oder UTzidrose.

1. Nord-Ost NO

2. Süd-Ost SO

3. Nord-West NW

4. Süd-West SW

Mittag steht, ist Sonnenhöhe, Mittag oder Süden. 3. Da,

wo die Sonne untergeht, ist Sonnenuntergang, Abend
oder /Festen. 4. Da, wo die Sonne um Mitternacht
steht, ist Sonnentie/e, Mitternacht oder Norden.

NW NO

SW / Nso

(Fortsetzung folgt.) Gr.

7.-9. SCHULJAHR
Die Schweiz nach Form, Lage und
Flächeninhalt

In meinem Geographie-Unterricht verwende ich
weit mehr Wandtafel und farbige Kreide als die Wand-
karte. Eine bestimmte Regel halte ich beim Wandtafel-
zeichnen allerdings nicht inne. Es fügt sich ganz ein-
fach im Laufe der Entwicklung des Lehrstoffes Strich
an Strich, bis ein rohes Kartenbild entstanden ist. Die
Schüler haben dann den Werdegang Schritt für Schritt
mitgemacht und prägen sich das Kartenbild leichter
ein, als wenn es sich mit einemmal vor ihren Augen
entrollt. In der Regel leite ich sie auch an, die Skiz-
zen in ihrem Heft zu wiederholen, was ihnen bei den
verschiedenen Staaten und Kantonsformen allerdings
nur mit wechselndem Glück gelingt. Eine harte Nuss
ist es immer, die Umrisse der Schweiz ohne wesentliche
Verzerrung zu zeichnen, so dass auch ein Graubündner
oder Jurassier damit zufrieden sein kann. Aber warum
sollten wir Frankreich oder Vorderindien in wenigen
Strichen hinwerfen und mit unserem eigenen Land
nicht fertig werden? Die Aufgabe ist tatsächlich nicht
ganz leicht. Die Rheinlinie von Sargans bis Basel und
die jurassische Grenze gingen noch an; aber die toi-
len Sprünge der Grenzlinie im Alpenland, vor allem
in Graubünden und im Tessin, geben allerlei zu schaf-
fen. Der Schlüssel liegt auch hier, wie bei so vielen
schwierig erscheinenden Problemen des Unterrichts,
darin, dass man sich genügend Zeit einräumt und bei
späteren Gelegenheiten wiederholend darauf zurück-
kommt. Man verteile diese Aufgabe also über zwei
Lektionen. Es ist — zumal für die Schweiz! — keine
verlorene Zeit; denn im Verweilen liegt die Vertie-
fung. Und zudem lassen sich damit lohnende Neben-
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aufgaben verknüpfen, z. B. Besprechungen über das

Gradnetz, Ablesung von geographischer Länge und
Breite, Betrachtungen über das Verhältnis von Län-
gen- und Breitengrad in der Schweiz (nebst Verglei-
chen mit äquatorialen und polnahen Gebieten), Ermitt-
lung der grössten West-Ost- und Nord-Süd-Erstreckung
der Schweiz, annähernde Berechnung des Flächenin-
halts an Hand der Rechtecke (genauer: der sphäri-
sehen Trapeze) des Gradnetzes und derlei mehr.

Wir können z. B. mit der
Form
beginnen und gehen dabei so vor, dass wir zwei Qua-
drate zu einem Rechteck aneinanderschieben. Dessen

1 * â
Abb. 1.

obere Seite teilen wir in 9 Teile ein (am einfachsten in
karierten Heften durch Abzählung der Quadrätchen),
die übrigen Seiten in je 3 Teile und verbinden 6 Punkte
gemäss Abb. 1. Diese 6 Eckpunkte bedeuten:

1 Pruntruter Zipfel;
2 Rorschach, zugleich Südecke des Bodensees;
3 Waadtländer Westecke;
4 Südostecke des Münstertals;
5 Mitte der Walliser Südkette;
6 Südtessiner Zipfel (Lugano).

Dabei merke man sich die Bezeichnungen als Stich-
wort, doch nicht den leeren Namen allein, sondern
auch die dazugehörige Form, und trage diese in das
Sechseck ein. (In Ahb. 2 durch kräftige Strichführung
hervorgehoben.) Damit ist das Gerüst geschaffen, und
es fällt nicht mehr schwer, den Rest zu ergänzen. Man

Abb. 2.

begiimt z. B. beim Pruntruter Zipfel und fügt rechts
herum hinzu: die Ausbuchtungen Basel und Schaff-
hausen (an eine kleine und grosse Apfelbaumkrone
erinnernd), Rheinlinie Basel—Bodensee, ohne den
Knick von der Tössmündung bis Schaffhausen in
West-Ost-Richtung, Bodensee (Hauptbecken rhomboi-
disch), das nord-süd-verlaufende st. gallische Rheintal,
Rätikon und Silvretta (leichte Buckel nach aussen und
innen), Puschlav und Bergell, die Ausbauchungen des

mittleren Tessins, das einspringende Antigoriotal
(etwas schief über der Grenze der beiden Quadrate) ;
dann einen Strich vom südwestlichen Eckpunkt zum

Genfersee, und zuletzt die Genfer Ecke und die ein-
förmige Juralinie. Dabei beachte man, in welchem
Mass diese Ergänzungen im Norden und Süden über
den Rahmen unseres Rechtecks hinausfallen.

Diese vielen Formen prägen sich in bloss einer
Stunde unmöglich ein. Die Schweizer Geographie er-
streckt 6ich aber über eine längere Zeit, und so oft
ein Kärtchen über die Schweiz an der Tafel und im
Heft entworfen wird, halte man sich an den Gang
dieser Darstellung. Frr.

AUFSATZ
Ein eingebildeter Mensch

«Drüber kommt auf stattlichem Schimmel der Mül-
1er dahertrottiert und macht ein Gesicht, als wenn er
sagen wollte: Bin ich nicht der reiche Müller, und
bin ich nicht der schöne Müller, und bin ich nicht der
witzige Müller?» Der Brassenheimer Müller hat in
mehr als hundert Jahren nichts von seiner Ursprüng-
lichkeit verloren. Unsere Landschüler vor allem ken-
nen seine Ebenbilder gut genug und sind nur zu
schnell bereit, Respektspersonen aus dem Dorfe: Ge-
meindeschreiber und Sektionschef, Präsidenten der
Schul- und Kirchenpflege mit den Zügen und Eigen-
Schäften des Brassenheimers auszustatten. Es ist aber
ein nicht ungefährliches Unterfangen, den natürlichen
Hang zum Karikieren bei unsem Jungen im Vorpuber-
tätsalter zu nähren und auf ehrbare Bürger der Ge-
meinde zu hetzen. Anderseits sollte der Weg gefunden
werden, die feine Witterung für menschliche Schwä-
chen auf das richtige Objekt zu leiten und für den
Aufsatzunterricht fruchtbar zu machen. Zum minde-
stên iiiûss vermieden werdén, dass Name und Beruf
zu durchsichtig angedeutet sind, zudem wird man dem
Titel je nach der zu charakterisierenden Person eine
mildere Form geben. Wählt der Schüler einen Be-
kannten ausserhalb der Gemeinde und bedient er sich
der Charakterisierungsmittel, wie sie Erwachsenen
gegenüber angemessen sind, ermöglicht das Thema
immer noch weiten Spielraum für die jugendliche Ge-

staltungskraft.
Den Schülern wird das Gegenstück aus der Fabel

nicht entgehen, wie es uns in Grimms Wettlauf zwi-
sehen Igel und Hase auf der Buxtehuder Heide ent-
gegentritt: «As de Swinegel den Hasen ansichtig wöör,
so böhd he em en fründüchen go'n Morgen. Der Has

aver, der up siene Wies en vornehmer Herr was, un
grusahm hochfahrtig dabi, antwoorde nicks up den
Swinegel sienen Gruss...» Der Mann mit der kurfürst-
liehen Nase aus Eichendorffs Taugenichts ist den Se-

kundarschülern aus der Klassenlektüre bekannt.
Auffällig ist, wie bei der Ausarbeitung dieses Stoffes

die Beamten unserer Verkehrsanstalten und die Män-

ner an den Schaltern ganz besonders zur Zielscheibe
des jugendlichen Sarkasmus werden. Es liegt uns ferne,
auf Grund der Aeusserungen der Jugendlichen ein
Urteil über die öffentlichen Beamten zu fällen; doch
dürfen wir vermuten, dass unsere Schüler nicht mit
dem Mass von Anstand und Wohlwollen behandelt
werden, auf das sie in ihrer Pubertätszeit vor allem

ganz besonders Anspruch machen. Bei den häufigen
Auseinandersetzungen mit Polizeiorganen hat man so-

gar das bestimmte Gefühl, dass unsere Buben nicht
selten mit unflätigen Ausdrücken und Beschimpfun-
gen bedacht werden, auch dann, wenn es sich nur um
harmlose Jugendeseleien handelt.
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Für das geckenhafte Gebaren ihrer Altersgenossen,
dann aber auch der Lehrlinge am Bureaupult und im
Rasiersalon hat der Schüler die Bezeichnung «Auf-
Schneider» eingebürgert. De Amicis hat ihn im Cuore
dargestellt, dann in meisterhafter Weise Hermann
Hesse in seinem Emil Kolb («Umwege»). Es wird
auch hier davor gewarnt werden müssen, liehlose Ur-
teile über Kameraden zu fällen. Trotzdem ist das
Thema ausserordentlich dankbar. Was an Wichtig-
tuerei, an Prahlsucht und eitlem Getue, an Eitelkeit
und Zieraffentum bei den Mädchen vermeldet wird,
ist nicht ein billiges Verhöhnen Andersgearteter, son-
dem ein Beweis, wie unser schlichtes Schweizerbauem-
tum gegen Großsprecherei zu Gericht sitzt. Der mit
seinen Sportleistungen blagierende Klassenneuling
wird auf die Probe gestellt: Hic Rhodus, hic salta!

Ein richtiger Aufschneider verlangte vor einem Jahr
die Intervention des Lehrers, weil ein Schüler ihn in
einem Aufsatz dargestellt habe. Die Arbeit wurde ihm
ausgehändigt mit dem Vermerken, er solle selber nach-
sehen, ob er wirklich konterfeit sei. Er lehnte es ab,
mit dem dargestellten Blagueur identisch zu sein. Und
beiden war geholfen.

Wir haben die Titel nach den verschiedenen Alters-
stufen in den nachstehenden Fassungen gewählt:

7., 8., 9. Klasse. Ein eingebildeter Mensch. Sie
kennt ihren Wert. Ich mag ihn nicht leiden. Sie ist
in sich selbst verliebt. Man lacht über ihn. Ein Wich-
tigtuer.

5., 6. Klasse. Dort kommt der Aufschneider! Der
kann blagieren Ein eitles Ding. Er möchte eine Rolle
spielen.

4. Klasse. Wir glauben ihm nicht mehr. Wie der
aufschneidet! Er führt das grosse Wort.

3. Klasse. Wir haben ihn erwischt. Ein Prahlhans.
Er will uns regieren.

I., 2. Klasse. Was ein Prahler alles kann.

Kantonale Schulnachrichten
Bern.

In Thun-Dürrenast starb im Alter von erst 46 Jali-
ren Herr Samuel Bez, Lehrer, nach langer und schwe-

rer Krankheit. Herr Bez war bis 1934 Delegierter im
Schweizerischen Lehrerverein. Er hat sich um die
Sache des Schweizerischen Lehrervereins sehr interes-
siert und fehlte an keiner Delegiertenversammlung,
wenn nicht ganz dringende Gründe ihn abhielten. Gr.

St. Gallen.
Aus 33 Bewerbern hat der Erziehungsrat für den

auf Ende des Schuljahres 1934/35 zurücktretenden
Herrn Prof. Dr. Alfred Inhelder als Hauptlehrer für
Naturkunde und Geographie am Leforersemwi.ar in
Rorschach Herrn Dr. Hans (T eher, zur Zeit Sekundär-
lehrer in Kriens, gewählt.

Der Regierungsrat verlieh den Seminarlehrern Dr.
Paul Mäder, Dr. Rudolf Stössel, Paul Schmalz und
Max Zehnder den Pro/essortiteZ. -0"

Zürich.
Aus der Erkenntnis heraus, dass mit der Ablehnung

des 1931er Vorschlages die Frage der Umgestaltung der
Lehrerbildung noch nicht erledigt sei, ging dem
Kantonsrate von bäuerlicher Seite ein neuer Vorschlag
zu. Darin wird im Anschluss an die 3. Sekundär-

klasse eine fünfjährige Seminarausbildung gefordert;
die um ein Jahr verlängerte Ausbildung soll vertief-
ten Handarbeitsunterricht und bedeutend vermehrte
Lehrübungen bringen.

Erziehungsdirektor Dr. Wettstein nahm diesen Vor-
schlag in der Kantonsratssitzung vom 25. Februar ent-
gegen und erklärte sich bereit, einen neuen Gesetzes-
Vorschlag baldmöglichst vorzulegen. §

Schulfunk
7. März, 10.20 Uhr, von Bern: Fon Hunden und Schlitten-

fahrten in Grönland. Plauderei von Dr. W. Jost.
9. März, 10.20 Uhr, von Basel: ÏUi« «fein Bmc/i enfsfe/if. Hör-

folge von E. Grauwiler, Liestal.

Kurse
Choralsingtagung am 11. März 1935 in Ziefen (Baselland).

Programm: 10—11 Uhr: Das geistliche Lied und das Cho-
raisingen in der Schule. Von 11 Uhr an: Singen mit Kindern
der Unter- und Oberstufe. 2.30—5 Uhr: Einführung in das
neue Kirchengesangbuch. Anschliessend : Singen aus dem Probe-
heft des neuen Kirchengesangbuches. Um 1 Uhr gemeinsames
Mittagessen im Gasthaus zum «Rössli» zum Preise von Fr. 1.50.
Während der Tagung findet ein Verkauf von Musikalien und
einschlägiger Literatur statt. Ebenso kann das Entwurfsheft
zum Gesangbuch bezogen werden.

Bei genügender Beteiligung wird ein Autokurs von Liestal
aus eingeschaltet.

Die ./fnmeZdurigeu ha&e/i 6is spätestens den 8. März zu er-
folgen. Sie sind an E. Zeugin, Lehrer, Pratteln, zu richten,
der auch zu allfälliger Auskunft gerne bereit ist. Es wird kein
Kursgeld erhoben. E. Z.

Pestalozzianum Zürich
Ausste/tang-; 23. Februar bis 7. April:
Schülerzeichnungen aus der Jugendkunst-
klasse von Prof. Cizek, Wien.
Druckskala zum Wolfsbergdruck
„Auswanderer" von Pietro Chiesa.
Abteilung Mädchenhandarbeit:

Arbeiten aus Kursen der freien Vereinigung von Arbeits-
lehrerinnen des Bezirkes Zürich in PorzeWan/naZerei, AquareZZ-
maleret und Bastarbetten.

Die Ausstellung ist geöffnet Dienstag bis Sonntag 10—12
und 14—17 Uhr. Montag geschlossen. Eintritt frei.

Schweizerischer Lehrerverein
Veröffentlichungeii.

Als Nr. 16 der «Schri/ten t/es Sc/ueetzertsc/iera Le/t-
rerVereins» ist erschienen
Was fangen wir an?

Anregungen /ür die IFeiterfeiZdung der Jimg/e/tre-
rinnen und dnngZe/irer und Mitteilungen über das Stw-
dium an Lehramts- und f/oc/tsc/uden von Dr. Martin
Simmen, Redaktor der Schweizerischen Lehrerzeitung.

Die 20 Seiten starke Schrift wird den aus dem Se-

minar austretenden Junglehrern mit dieser Semina-
ristennummer überreicht. Sie steht auch andern Inter-
essenten zum Preis von 30 Rappen zur Verfügung.

Der Leitende Ausschnss.

Internationale Beziehungen.
Die Sektionsvorstände werden ersucht, den in die-

ser Nummer wiedergegebenen Fragebogen der IVLV
betr. Weiterbildung der Lehrer zu beantworten und
die Antwort bis Ende März 1935 an den Unterzeich-
neten einzusenden. Der Präsident des SLF.

Schriftleitung: Otto Peter, Zürich2; Dr. Martin Simmen, Luzern; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unterstrass, Zürich 15
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SOENNECKEN-
FEDERN
für die neue
Schweizer
chulschrift

Federproben auf
Wunsch kostenfrei

250 S

F. SOENNECKEN • BONN
BERLIN •

MEILIDE iVäTie Lugano-Campions Aforcole

Strandhotel Genoroso
Das ideale Kleinhotel wie Sie es wünschen. Fl.
Wasser, Garage, Park, Seeterrasse und eigenes
Strandbad. Pens.»Preis ab Fr. 7.-, Spezialabkom.,
Tel. 73.H0. iVeue Ltg.; Afox Steiner, chef de cuis.

Lehrersfamilie mit schö-
nem Hause in der

Nähe v. Lausanne
würde für d. Ferien oder
Jahresaufenthalt 2007

Jüngling
welcher sich in d. franz.
Sprache z.vervollkomm-
nen wünscht, aufneh-
men. Klavier, gute Ver-
pflegung. Konversation.
Event. Schule. Massiger
Preis. Schreiben unter
Chiffre R 3727 L an Pu-
blicitas, Lausanne.

Kinder, die zu ihrer Erho-
lung Bergluft und Höhen-
sonne brauchen, finden in
geringer Zahl bei Lehrers-
familie in 1931

Klosters-Platz
(125Q m ü. M.) liebevolle
Aufnahme. Kranke Kinder
werden nicht aufgenommen.
Referenzen und Prospekte
stehen zur Verfügung.

£. fiucftli.

KANTONSSCHULE ST. GALLEN
Auf Beginn des Schuljahres 1935/36 (womöglich 23. April
1935) ist eine

HAUPTLEHRSTELLE
FÜR GESCHICHTE
und ein weiteres Fach nach Vereinbarung neu zu besetzen.
Jahresgehalt Fr. 7500.- bis Fr. 10500.- (minus Gehalts-
abbau). Pensionskasse. 25 Pflichtstunden. — Bewerber
mit abgeschlossener Hochschulbildung sind ersucht, ihre
belegten Anmeldungen bis zum 8. März 1935 an das un-
terzeichnete Departement einzureichen. îgg»

St. Gallen, den 20. Februar 1935.

DAS ERZIEHUNGSDEPARTEMENT.

Nachstehende Buchhandlungen empfehlen sich Ihnen für Bedarf jeder Art

MEIN RAD LI E N E RT
Rede zu seinem Gedächtnis, gehalten in der Tonhalle zu
Zürich. Von GOTTFRIED BOHNENBLUST. Fr. 1.-. „Unsere
Dichtung kennt mächtigere, glänzendere und rätselvollere
Gestalten: inniger als Lienert ist keiner unserer Poeten
gewesen, und erklingt sein Lied, so mag uns wohl dünken,
er sei der innigste von allen." Dieses unserem Volke ver-
mehrt zum Bewusstsein zu bringen, wäre auch erhabener
Zweck dieser eindrücklichen Rede. „Neue Berner Zeitung "
In allen Buchhandlungen und beim Verlag erhältlich.

GOTTHELF» VERLAG BERN:LEIPZIG

A. Rudolf, Zürich 1

Mühlegasse 13, Telephon 25.637

befriedigt jeglichen Liferafurbedarf

LIBRAIRIE
FRANÇAISE

R. & M. LEUBA
atic. Paul jMorasse

ZURICH
Râmistrasse 5 — Téléphone 23.35o

19«

Verlag der Buchdruckerei Büchler & Co., Bern

Kechtsehreibbüchlein von K. Führer,
1. Heft, Unterstufe Fr.-.40

Klassenlektüre,
Schulbibliotheken
und für die Hand
des Lehrers

liefert alles die

Jugendbuchhandlung zur Krähe - Basel
Bäumleingasse 10 - Telephon 41.120

2. Heft, Oberstufe
Schweizer Kechtschreibt) ach für Mit-

telschulen u. Private, brosch. Fr.
2.20, (Partienweise billiger) geb.

Neue deutsche Orthographie (Duden)
(10 Ex. 75 Cts.)

Orthographe de la langue française
(10 Ex. 75 Cts.)

Illustrierte Schweiz. Schnlerzeltung
AboDnement, 12 Nrn. pro Jahr
geb. Jahrgänge zu Er. 2.50, 3.— u.

LeArmittei /wr FortbiJdwnfirs-
und GewerAescAwten:

Die amerikanische u. die Ruf-Buch-
haltung. Von B. Peter, 40 Stn., 8»

Postcheck- u. Giroverkehr, Schwel-
zerische Nationalbank, Erwerbs-
gesellschaften, von -L Spreng

Geschäftskorrespondenz, v. Spreng
(Bei Bezug von 7» Exemplaren,
auch gemischt, zww Au/Aen Preis)

-.55

3.50

-.10

-.10

2.40
350

-.90

-.70
-.70

1983

/ N
Für den Dienst an der heranwachsenden Jugend:

Der irdene £eud)ter
Fragen n. Antworten zur Geschichte derBihel.Von Marie Speiser.
Mit Vorwort von Pfr. D. Thurneysen und Holzschnitten von

A. Marxer. 85 Seiten, hübsch kartonniert r r.25'1. iges

Die zwölf aufgeworfenen Fragen führen mitten hinein ins
lebendige Bibelbuch; die Art der Beantwortung ist vorbildlich
und originell. Basler Missionsbachhandlung, Basel 3.

miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiii

Musiknoten
Reproduktion nach belie-
bigen Vorlagen in jeder
Stückzahl zu niedrigsten
Preisen. Verlangen Sie an-
verbindlich Auskunft I

A. Stehlin, Basel, Licht-
pausanstalt, Spitalstr. 18.

Für das neue Schuljahr

2
bewährte Lehrmittel
Leitfaden für den Unterricht in der

Geographie der Schweiz
von R.HOTZ

mit 52 Illustrationen, 15. Auflage
Preis Fr. 1.80

Leitfaden für den

Geographie-Unterricht
von R.HOTZ

vollständig nen bearbeitet
von Dr. PAULVOSSELEB
mit vielen Illustrationen

Preis Fr. 2.80

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
oder direkt vom Verlag lass

Helbing & Lichtenhain!, Basel

Voit S Niissli
Bücher aus allen Gebieten
GröDte Auswahl Jugendbücher
Landkarten und Reiseführer

Zürich Bahnhofstr. 94, Tel. 34.088

ATLANTEN-^ ^^'SCHWEIZERISCHER SCHUL ATLAS
-— 1 50 Seiten, gebunden Fr. 6.50

SCHWEIZERISCHER VOLKSSCHULATLAS
26 Seiten, gebunden Fr. 3.25
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1 A VERWENDET

ii 1A CARAN D'ACHE
la fi BLEI- UND FARBSTIFTE,

^ A Il A Î KORREKTURSTIFTE,

ç f Ai H /y 1 CEDERGRIFFEL UND

LJWLJÎ RADIERGUMMI

(Br f ï ^ SCHWEIZER FABRIKAT

/v I^Ui l ENTZIEHT DEM EINHEIMI-
SCHEN ARBEITER NICHT DAS

/ g® i BROT DURCH BESTELLUNG
AUSLÄNDISCHER FABRIKATE

1743

OFFENE 2004

Lehrstelle
Vorbehaltlich der Genehmigung durch die Gemeindeversammlung
ist in Oetwil a. S. auf Beginn des Schuljahres 1935/36 die
Primärfe/ir^rsiene fur die 3.-5. Klasse definitiv zu besetzen. Schrift-
liehe Anmeldungen der Bewerber sind unter Beilage des Wahl-
fähigkeitszeugnisses, des Lehrpatentes, der Zeugnisse über die
bisherige Lehrtätigkeit und des Stundenplanes bis zum 16. März
dem Präsidenten der Schulpflege, Dr. W. Keller, einzureichen.
Oetwil a. S., den 25. Februar 1935. Die Schulpflege.

Für Examen
«.Sc/iZujS/eier
eignen »ich vorzüglich

Usflug im Friiehlig

Ich hab die

Fröhliche Liedchen für
3stimmig. Schülerchor
von HUGO KELLER,
Leiter der Berner Sing-
hüben. Preis jed. Lied-
chens 20 Rp. im Selbst-
vertag des Komponisten
Zwytsigstr. 19, Bern.

1982

r empfehlen für Schüler- und Künstler-
arbeiten folgende Qualitätenw

MODELLIERTON
in ca. 4,5 kg schwerea, ca. 24/14/9 cm messen-
den Aluminium eingewickelten Ballen zu nach-
stehenden, im Verhältnis zum Quantum, sehr
billigen Preisen.
Qualität A gut plastisch, Farbe graubraun,

per Balle zu Fr. —.90.
„ B fein geschlämmt, Farbe gelbbraun,

per Balle zu Fr. 1.50.
G aufs feinste geschlämmt, zum Gla-

siereo geeignet, p. Balle zu Fr. 2.-.
Modellierholz klein zu 30 Cts., gross zu 40 Cts.
Eternitunterlagen 24/12 cm zu 30 Cts., exklu-
sive Porto und Verpackung. 1669

ERNST BODMER & CIE., ZÜRICH
Tonwarenfabrik, Uetlibergstr. 140, Tel. 57.914

Bettstoffe

Schulmöbelfabrik

Hunziker Söhne
Thalwil 628

Mod. Schulzimmer-Einrichtungen

Primarlelircr
gesucht auf I.April 1935

an die kantonale psychiatrische Beobach=

tungsstation Stephansburg, Zürich 8. Bedin-

gungen: Einige Jahre Erfahrung in Normal«
klasse, Schweiderbürger/ ledig/ Eignung für
schwererziehbare Kinder.
Anmeldungen mit Zeugnissen, ausführlicher
Darstellung des Bildungsganges und Angabe
von Referenden an die Direktion des kanto=
nalen Kinderhauses Stephansburg/ Sprich 8/
die auf Wunsch weitere Angaben über die
Arbeitsbedingungen macht. 1991

Oh ne Inserat kein Erfolg!

Frauen-Dguchen

Bruchbänder

sowie sämtl.
hyg. Artikel

Verlangen Sie
Spezial - Prospekt Nr. 11

vèrschlossen

M. SOMMER
Sanitätsgeschäft

Stauffacherstr.26, Zürich4

die zuverlässige Bezugsquel-
le für hochwertigeSämereien
und allen Gartenbedarf. —
Erzieher und Institute in
allen Landesteilen zählen zu
un sern treuesten Kunden.
Unser Hauptkatalog, ein
wertvolles Hilfsbuch, für
Sie gratis. 2001
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Bestempfohlene Schulen und Ecoles et Instituts bien recom-
Institute für junge Leute mandés et de toute confiance

\ i Ii y / KNABEN
INSTITUT CHABLOZ

CLAUENS-
I MONTREUX

TOCHTERPENSIONAT
„LA ROMANDE' VEVEY

Wirksame Jahres-Spezial Schnell- und Diplomkurse in
Franz. 20jähr. Erfahrung. Haashaltungssch. Handelsfäch.
Kunstgewerbe. Musik. Ernsth. Vorteile. Unüoerhietbare
wunderv. Lage direkt am See. Sport. Ca. Fr. 100.— monatl.
Franz. inbegriffen. Prospekte, Refeienzen. 1927

•ÄS* -les Cyclamens"
Cressier bei Neuchâtel

Gründl. Ausbildung in Französisch. Englisch, Italienisch.
Haushaltung. Musik. Handelsfächer. Vorzügl.Verpflegung.
Sport. Herri, ges. Lage. Illustr. Prosp. Beste Referenzen.

Förderung und individuelle Erziehung

Prof. Buser's voralp.

Kinder - Haus
Mädchen v. 6—14 Jahren

im Säntisgebiet — Geregelter Schulbetrieb. Ge-
sunder Wechsel zwisch. Arbeit, Sport u. Erholung

TEUFEN

Knaben- Institut «CLOS ROUSSEAU»
CRESSIER bei Neuchâtel

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Eng-
lisch. Italienisch im Pensionspreis inbegriffen. Vorbe-
reitung auf Post, Bank, Handel und technische Berufe.
Srmester-än/ang Milte ^fpril. — CurreZ-Qui/iche & Fils,
Direktion und Besitzer. Telephon 71.130 1911

Töchterpensionat
Scbwaar-Vsusa

GRANDSON
jgl4 (AeuenburgerseeJ

Gründl. Erlern, deryi-anz. Sprache, Engl., Ztal., Handels-
/ächer. Haushaltungsunterricht und Kochkurs. Musik.
Malen. Hand- und Kunstarheiten. Diplom. Le/irkrä/Ve.
Grosser, schattiger Garten, Seebäder. Tennis. Sehr ge-
sunde Lage. Beste Emp/e/ilungen ron Eltern. Prospekte.

Privatinstitut
„Friedheim",Weinfelden

vorm. E. Hasenfratz
für

geistig zurückgebliebene Kinder
Angepasster Unterricht. Sorgfältige Erziehung
und herzliches Familienleben. Vielseitige, prak-
tische Betätigung. Prospekt.
1758 Besitzer und Leiter: E. Hotz.

Mitglieder
unterstützt die

Inserenten

Minerva
1974

Zurich
lÄ'Maturilätssäj

Handelsdiplom

fleilpödogogisc/ies Priratfcinderfteim

Frau Nebel Hausen a. Albis
Voralpine, herrliche Lage, ärztlich empfoh-
len, eignet sich vorzüglich für schalmüde,
sensible, nervöse, und auch entwicklnngs-
fehemmte Kinder. Schulunterricht durch
iplomierte Heilpädagogin. Individuelle

Pflege und Erziehung. 1965

HFINDELSHOF ZÜRICH
URftNiaSTR.Jt-55

Maturitäts-

Vorbereitung

Handelsschule

mit Diplom

Abend-Gymnasium

Abend-Technikum

PROSPEKTE GRATIS
963 I

LANDERZIEHUNGSHEIM
i 3 pSL FUß SCHWEI Z E R ICH A B E N.

°Él

A. Bach, Schulinsp.. Tel- 61.09

Neuzeitliche, praktische

für das Handels- und Verwaltungsfach, den allge-
meinen Bureaudienst (Korrespondenz-, Redinungs-
und BuchhalJunpswesea), Geschäftsführung und Ver-
kauf einschliesslich Dekoration. Alle Fremdspradien.
Diplom. Stellenvermittlung. Mehr als 30 jähriger Be-
stand der Lehranstalt. Prospekt und Auskunft durch
die Beratungsstelle der
Handelsschule Gademann, Zürich
Gessnerallee 32. 180ö

Verkehrsschule
St. Gallen

I Anmeldungen bis spätestens 11. März. I

Aufnahmeprüfung 28. März 1935.
| Beginn der Kurse: 23. April 1935. |

Programm auf Verlangen.

Handelsmaturität 5 Jahresklassen
Spezialklassen für Töchter

Vierteljahresknrse mit wöchentlich 18 8td. Französisch.
Beginn des Schulj ah res 23. April 1J35. Schulprogramme,
Verzeichnisse von Familien-Pensionen usw. erteilt die
Direktion 1830 Ad. Weitzel.

LAUSANN

Institut Dr.Schmidt
Landes ziehungsheim für Knaben aul
der Höhe des Rosenberges bei

Sf. Gallen

^ Alle Schalstufen bis Matura q.^ Handelsdiplom. Einziges In-
Btitnt mit staatlichen Sprach-

kursen. Lehretbesuche stets will-
kommen. Prosp. durch di- Direktion :
Dr. Lusser und Dr. Gademann.

Individueile Erziehung
auf allen Schulstufen bietet das Kna-
ben institut
„Felsenegg", Zugerberg
(Gegründet 1903) Höhenaufenthalt
ohne Unterbrechung d. Studien.
Sämtliche Schulstufen. Interne staaf-
liehe Diplome; Handelsdiplom,
Handelsmaturität. 1457

i» îh Unsere Samen sind in eigenem Versuchsgarten auf Keimfähigkeit,
3

® Sortenechtheit, Ertragsfähigkeit und Klima-Eignung erprobt.
' " Für unsere Kunden ist nur das Beste gut genug

Gegründet 1833 Eidg. Kontrollfirma Katalog gratis ^
N 4
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DER PÄDAGOGISCHE
BEOBACHTER IM KANTON ZURICH
ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS • BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNO

1. MÄRZ 1*35 • ERSCHEINT MONATLICHZWEIMA^^^^^^^^^^29^AHRGAN^^H«UMMEj^
Inhalt: Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich: Tätigkeitsbericht 1933/34; Vorstandssitzungen — Preissenkung? — Reviyms-

entwurf für das Regulativ betreffend Schutz der Mitglieder bei den Bestätigungswahlen.

Bitte, diese iViimmcr au/beteaftren.'

(Revisionsentwurf)

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Tätigkeitsbericht
über das Jahr 1933/34.

Wenn die Tätigkeit der SKZ an der Zahl ihrer jähr-
liehen Vorstandssitzungen gemessen werden darf, dann
muss das Berichtsjahr 1933/34 dreifach gezählt wer-
den. Während zur Besprechung und Vorbereitung der
Konferenzgeschäfte gewöhnlich 6—7 Zusammenkünfte
des Vorstandes genügen, sind in den Protokollen vom
4. November 1933 bis heute die Ergebnisse von 18 Be-
ratungen niedergelegt. Rechnen wir dazu neben der
Jahresversammlung 1933 noch eine ausserordentliche
Tagung im März 1934 und zwei weitere Aussprachen
in kleinerem Fachkreise, so darf dem vergangenen
Jahr die Zuschreibung «arbeitsreich» ohne Bedenken
vorangesetzt werden. Dabei möchte ich meiner gros-
sen Freude über den guten Besuch unserer Tagungen
Ausdruck verleihen und meinen herzlichsten Dank
an alle, die tätig mit am Werke gestanden haben, an
den Anfang meines Berichtes stellen.

Die Ja/iresrersammZimg vom 4. November 1933 hat
den von Dr. E. Gassmann und Rud. Weiss ausgearbei-
teten Richtlinien für ein neues Geometrie-Lehrmittel
der zürcherischen Sekundärschulen einmütig zuge-
stimmt. Im Laufe des Jahres sind die Leitsätze auch
in den verschiedenen Kapiteln angenommen und für
den zusammenfassenden Bericht an den Synodalvor-
stand weitergeleitet worden. Die Behandlung des Ge-
schäftes im Erziehungsrat steht zwar noch aus; ein
Auftrag für die Erstellung des neuen Lehrmittels
konnte daher bis heute noch nicht erteilt werden.

Eine ausserordentliche Tagung am 3. März 1934

bot Gelegenheit, die Meinungen zu tauschen über das

Thema «Schülerübungen». Berufene Kollegen (P.
Hertli, Andelfingen: Physik; W. Spiess, Stäfa: Che-

mie; W. Höhn, Zürich: Biologie) schufen mit klar
durchdachten Referaten die richtigen Grundlagen für
eine erspriessliche Aussprache, in der eine bejahende
Einstellung zu dieser Unterrichtsweise zum Ausdruck
kam. Auf die Anregung, es möchten sich die Lehrer,
welche sich für Schülerübungen interessieren, zu Ar-
beitsgemeinschaften zusammenzuschliessen, sind uns
54 Anmeldungen zugegangen:

Biologie 21
Chemie 8

Physik 25
Der Vorstand wird im Laufe des kommenden Quar-

tals die Organisation dieser drei Arbeitsgruppen
durchführen.

Eine Fachfcon/ereraz /ür Geometrisches Zeichnen
befasste sich im Mai mit dem Kommissions-Entwurf
(Präsident: K. Volkart, Winterthur), der im Früh-
jähr, zusammen mit einer Arbeit über «Raumzeich-
nen» von Kollege J. Frei in Uhwiesen während einiger
Wochen im Pestalozzianum ausgestellt war. Beide
Entwürfe wurden auf Wunsch jener Versammlung
vervielfältigt und sind nun auf Ende dieses Jahres
versandbereit. Kollegen, die sich für die Arbeit inter-
essieren, erhalten sie unentgeltlich. Wir bitten Sie,
damit zu arbeiten, uns zu gegebener Zeit die Erfah-
rungen kundzutun und Wünsche und Anregungen für
eine endgültige Fassung des Lehrganges einzubringen.

Auf den 16. Juni 1934 hatte der Vorstand zu einer
Kore/ererez der Enghsch-Lehrer eingeladen. Diese soll-
ten sich zu den beiden Entwürfen einer verkürzten
Fassung des ersten Teils von «English for Swiss Boys
and Girls» von U. Schulthess äussern. Die zweite Fas-

sung erhielt ihres geschlossenen Aufbaues wegen den
Vorzug. Im Anschluss an die Aussprache berichtete
der Verfasser des Lehrmittels über seine Pläne zur
Umgestaltung des Hauptteils. Sie decken sich mit den
Wünschen, die in einer frühern Tagung geäussert wor-
den sind. Die kommende Auflage soll auch durch
einige sprechende Schwarz-weiss-Zeichnungen eines
englischen Künstlers bereichert werden.

Neugestaltung der RecZienZe/irmifteZ. Im Februar
dieses Jahres hat der Vorstand in einer Sitzung mit
den Präsidenten der Bezirkssektionen die wichtigsten
Aufgaben des Konferenzjahres besprochen: Reorga-
nisation der Sekundär- und Oberschule und Neuge-
staltung der Rechenlehrmittel. Beide Arbeiten liegen
heute für die Beratungen in der kantonalen Konferenz
bereit. Die Reorganisationsfrage kommt in einer aus-
serordentlichen Tagung Ende Januar 1935 zur Sprache,
die «Grundsätze zur Schaffung neuer Rechenlehrmit-
tel für die zürcherischen Sekundärschulen» stehen auf
der Geschäftsliste der Jahresversammlung 1934. Die
von Dr. E. Gassmann aufgestellten Forderungen sind
in den einzelnen Bezirken mit wenig Aenderungen
und zusätzlichen Wünschen angenommen worden.
Diese Ergebnisse bildeten die Grundlage für die wei-
tern Beratungen einer fünfgliedrigen Kommission,
bestehend aus den Kollegen R. Zuppinger, Zürich
(Präsident); Dr. E. Gassmann, Winterthur; F. Moor,
Stadel; K. Stern, Bauma; A. Wohlgemuth, Zürich.

Reorganisation der SefcuratZar- nntZ Oher.se/iuZe. Das
Sorgenkind des vergangenen Jahres, das die volle
Kraft des Vorstandes beanspruchte, heisst: Reorgani-
sation der Sekundär- und Oberschule. Wohl waren
schon weitgehende Vorarbeiten zu dieser Frage da;
aber die ursprünglichen Pläne mussten aufgegeben
und unter neuen Voraussetzungen studiert und aufge-
baut werden, indem durch einen Beschluss des Er-
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ziehungsrates Lehrerschaft und Schulbehörden auf-
gefordert wurden, zur Reorganisationsfrage Stellung
zu nehmen und durch Beantwortung einer Fragen-
Gruppe (Amtliches Schulblatt, Februar 1934) die
Ansichten offiziell kundzugeben. —- Im Mai 1934 hat
der Vorstand mit einer Doppelsitzung die Beratungen
in dieser Angelegenheit aufgenommen und im Laufe
des Sommers eine Vorlage ausgearbeitet, welche, ohne
Rücksicht auf die grossen praktischen Schwierigkeiten
einer Neuordnung, eine grundsätzliche Lösung der
Aufgabe anstrebte. Durch eine ohne Wissen und Wil-
len des Vorstandes erfolgte Veröffentlichung jenes
ersten Programmes in der «Schweiz. Lehrerzeitung»
sind die Hauptpunkte des Entwurfes allgemein be-
kannt geworden, so dass sie hier nicht näher berührt
werden müssen. Zwei Besprechungen des Vorstandes
mit den Bezirksvertretern und einigen weitern Ver-
trauensleuten ergaben deutlich, dass es im gegenwär-
tigen Zeitpunkt besser sei, mit aller Kraft für die Ver-
wirklichung eines Sofort-Programmes einzutreten und
die grundsätzliche Lösimg auf einen günstigeren Au-
genblick zu verschieben. Die Konferenz wird im Ja-
nuar 1935 Gelegenheit bekommen, ihr Urteil zu fäl-
len. Auch die Kapitelsversammlungen werden sich
mit der Frage beschäftigen müssen. Möge die Sekun-
darlehrerschaft dann zumal mit fester Ueberzeugung
und geschlossener Meinung für eine Aenderung der
bestehenden Verhältnisse eintreten.

Jahrbuch 1934. Die freundschaftlichen Beziehungen
der SKZ zu den Sekundarlehrer-Konferenzen der
Ostschweiz sind sichtbar bewiesen durch das Jahrbuch
1934. Als Redaktor zeichnet wieder Kollege Hans
Fuchs in Romanshorn. Seine grosse und verantwor-
tungsvolle Arbeit verdient herzlichen Dank. Der neue
Band enthält als. Gemeinschaftsarbeit eine Diskus-
sionsvorlage für ein ostschweizerisches Sprachlehr-
buch, vorerst nur ein Programm, aufgestellt von der
interkantonalen Grammatik-Kommission (Präsident:
Prof. Dr. A. Specker, Zürich). Die Aussprache dar-
über war ursprünglich für die Herbstkonferenz 1934
vorgesehen, musste dann aber wegen der dringenden
Reorganisationsfrage dem Aufgabenkreis des kommen-
den Jahres zugewiesen werden. Indessen mögen die
Sprachlehrer die Vorlage gründlich prüfen und dabei
die Vorbemerkungen des Kommissionspräsidenten be-
achten, vor allem (was im Entwurf nicht deutlich ge-
nug zum Ausdruck kommt), dass die Arbeit des Herrn
Züllig in St. Gallen nicht als Teil des erwarteten
ScbüZerbucbes gewertet werden darf, sondern ihre
Aufgabe darin erblickt, die sprachwissenschaftlichen
Grundsätze zu entwickeln, auf denen ein neues Sprach-
buch für die Sekundärschulen aufgebaut werden
sollte.

Bei der Schaffung der neuen Lesebücher für die
Zürcherische Sekundärschule hat die Lehrerschaft ge-
wünscht, es möchten in besondern Bändchen, die als
Klassen-Serien in die Schulbibliotheken eingestellt
werden könnten, biographische und geographische
Lesestoffe herausgegeben werden. Die «Lebensbilder»
sind vor mehr als Jahresfrist erschienen. Das Jahr-
buch 1934 enthält einen Teil des geographischere Stof-
/es, der in einem schönen Leinenbändchen — «Europa
— Geographische Bilder» — nächstens in unserem
Verlage erscheinen wird. Ein zweiter Teil — «Ausser-
europäische Erdteile» — folgt nächstes Jahr. Damit
hat der Konferenzvorstand eine ihm übertragene Auf-
gäbe erfüllt. Es liegt nun an den Kollegen, durch

namhaften Bezug der fertiggestellten Bändchen die
Berechtigung ihres einst recht nachdrücklichen Wim-
sches zu rechtfertigen.

FerZag. Das Verlagsergebnis des abgelaufenen Be-
richtsjahres darf wieder als sehr erfreulich bezeichnet
werden. Unsere fremdsprachigen Lehrmittel finden in
der deutschen Schweiz immer weitere Verbreitung.
Der «Cours pratique de langue française» von Dr. Hs.
Hœsli wurde im Frühjahr 1934 völlig umgearbeitet
als «Cours élémentaire de grammaire française» in
zweiter Auflage herausgegeben. Die ersten Urteile
über das Buch im neuen Gewände lauten sehr gün-
stig. Im vergangenen Sommer erschien auch der
«Brief-Verkehr» zu den Aufgaben für Rechnungs- und
Buchführung von Prof. F. Frauchiger, anderthalb
Bogen stark, für die Hand des Lehrers bestimmt. Es
wird den Lehrern an zweiten und dritten Klassen ein
wertvolles Hilfsmittel sein. Ausgezeichnete Aufnahme
finden die von der Konferenz herausgegebenen geo-
graphischen Skizzenblätter. 22 Kärtchen im Normal-
format A^ stehen heute den Kollegen zur Verfügung.
Die überaus rege Nachfrage nach diesen Blättern be-
weist, dass der Vorstand seinerzeit mit der Ueber-
nähme des Blätterverlages gut beraten war. Unser
Verlagsleiter, Herr Ernst Egli, verdient im Jahresbe-
rieht ein besonderes Wort herzlicher Dankbarkeit für
seine umsichtige und pflichtbewusste Geschäftsfüh-

rung, die mit einer grossen Summe von Kleinarbeit
verknüpft ist.

Zürich, am 8. Dezember 1934.

Präsident : RudoZ/ Zuppinger.

Vorstandssitzungen
corn 9. Januar und 9. Februar 1935.

ss. — 1. Vorbereitung und Abschluss der ausseror-
(ZerefZicfeere Tagung vom 26. Januar 1935 zur Frage der
Reorganisation der SS und OS. Unser Präsident wird
die Vorschläge des Vorstandes, Karl Huber diejenigen
der sozialdemokratischen Lehrervereinigimg vertreten.
Der Vorstand leitet die Beschlüsse der Konferenz wei-
ter an die Bezirkspräsidenten und ladet sie ein, als Re-
ferenten vor den Kapiteln Kollegen unserer Stufe zu
gewinnen. Im Bedarfsfalle stellen sich einige Mitglie-
der des Vorstandes zur Verfügung.

2. Der Entwurf für das Geometrische Zeichnen kami
von den Mitgliedern als Beigabe zum Jahrbuch bezo-

gen werden. Die geogr. RiZder con Europa sind erschie-

nen und werden zu Fr. 2.70 gebunden abgegeben. Par-
Ziamo itaZiano erscheint im Frühling wieder imver-
ändert.

3. Die Konferenzbeschlüsse über den Rechenunter-
rieht gehen an die Kommission der Stufenpräsidenten
und von dort zu gegebener Zeit an den Erziehungsrat.
In der Frage des GeometrieZehrmitteZs regt die Kom-
mission des SLV für interkantonale Schulfragen ein
Zusammengehen mit dem Schweiz. Mathematiklehrer-
verein an.

4. Die Arbeit /ür das Zau/ende Jahr sieht u. a. den
Abschluss und die Zusammenfassung der Anschlusspro-
gramme und eine Abklärung der Grammatikfrage
durch die Herbstkonferenz vor.

5. In die Kommission für die religionspädagogischen
Tagungen ordnet der Vorstand eines seiner Mitglie-
der ab.
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Preissenkung
ffeireric/i ffug. — Die Darlegung von Werner

Schmid: «Ist es dem Vorstand bekannt? Und was ge-
denkt er zu tun?» (Gedanken zur Gewerkschaftspoli-
tik) [Nr. 3 des Päd. Beob. im Kt. Zürich] verdient
volle Beachtung.

Der Verfasser greift auf die Aarauer Rede von Bun-
desrat Schulthess zurück. Er weist auf die Verelen-
dung hin, die um sich greifen werde, wenn eine Sen-
kung der Löhne und Preise um weitere 20 % durch-
geführt werde, ohne dass gleichzeitig auf eine ent-
sprechende Senkung der Schulden Bedacht genommen
werde; er weist darauf hin, dass die vorgesehene ein-
seitige Senkung ein Anwachsen der Verschuldung zur
Folge haben werde, was zum Aufsehen mahnen müsse.
Diese Folgerung ist meines Erachtens vollständig rieh-
tig und deren Wichtigkeit so ungeheuer gross, dass es
am Platze ist, hier (und auch anderwärts) genauer auf
die Sache einzugehen, auch wenn Anschauungen, die
bis jetzt gegolten haben, umgestürzt werden müssen,
nein, gerade deswegen, weil bisher gültige Grundsätze
aufgegeben werden müssen.

Die Tatsache ist doch allgemein bekannt, dass der
grösste Teil der Kleingrundbesitzer (Bauern, Hand-
werker, Beamte, Angestellte, Arbeiter) ihr Besitztum
an Gebäuden und Boden nur mit Hilfe von fremden
Geldern hat erwerben können; diese fremden Gelder
sind durch Hypotheken, die in verschiedenen Rängen
stehen, gedeckt; gewissermassen als letzte Hypothek
figuriert derjenige Betrag, der bei der Erwerbung vom
Käufer als eigenes Geld bar bezahlt werden musste;
diese Anzahlung bedeutet für den Besitzer wirkliches
Vermögen und ist oft sozusagen das einzige Vermögen
des Betreffenden. Durch die Deflation werden mm
nicht bloss die Löhne und die Preise der Gebrauchs-
artikel gesenkt, sondern es werden auch die Werte des

Grundeigentums herabgesetzt. Dadurch können für den
Grundeigentümer die verschiedensten Folgen entste-
hen: Einzelfälle und Zahlen will ich hier nicht vor-
bringen, sondern nur darauf hinweisen, dass bei der
Abwertung der Eigentümer des Objektes teilweise
oder gänzlich um sein in dem Objekt liegendes Ver-
mögen kommen kann, und dass vielleicht die Inhaber
weiterer hinterer Hypotheken auch zu Schaden kom-
men können; dem Eigentümer ist es vielleicht während
einiger Zeit trotz desVerlustes möglich, dasObjekt noch
zu halten, dann nämlich, wenn es ihm möglich ist, die
Zinse auf den bestehenden Hypotheken noch zu zah-

len; bei einer weitern Senkung, d. h. bei geringem
Mietzins- und Lohneinnahmen, wird es ihm aber nicht
mehr möglich sein, die Schuldzinsen zu entrichten,
was dann zur Folge haben wird, dass auch die ersten
Hypotheken gekündigt werden, die der geplagte Mann
natürlich nirgends unterbringen wird, so dass er dann
schliesslich sein Grundeigentum unter dem Hammer
verliert. Er wird dann einer unter den vielen Tau-
senden sein, die das Heer der Besitzlosen noch

vergrössern helfen werden; er wird einer der Ver-
bitterten sein, denen das Schicksal der Gesamt-

heit im besten Falle gleichgültig sein wird, die aber

leicht dazu übergehen werden, die Allgemeinheit als

Feind zu betrachten; er wird zu denen gehören, die
dem eigenen Lande, wenn in ihm solche Ungerechtig-
keiten geschehen, feindlich gegenüberstehen, nicht
"weil sie asoziale oder schlechte Menschen sind, sondern

weil sie durch eine ungerechte Massnahme der Regie-

rung zu Bettlern geworden sind. Die einseitige Sen-
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kung der Löhne und Preise birgt meines Erachtens
eine ungeheuerliche Ungerechtigkeit in sich, auch
dann, wenn die Schuldzinsen an der Senkung teilneh-
men. Diese Ungerechtigkeit erkennt man noch besser,
wenn man die Folgen ins Auge fasst, die sich für die
Besitzer der ersten und vielleicht auch der zweiten Hy-
pothek (je nach der Höhe) ergeben werden: Diese
Glücklichen werden nach dem bisherigen Recht nichts
von ihren Guthaben verlieren; ja, sie werden gewin-
nen, weil ihnen das Pfand als Besitz zufallen wird,
wenn der Schuldner seiner Zahlungspflicht nicht mehr
genügen kann; dass sie die Objekte irgendwie wieder
verwerten und in vielen Fällen noch einen Gewinn er-
zielen werden, ist so gut wie sicher. Wer sind aber
diese Inhaber der ersten Hypotheken? Zum grössten
Teil die Banken und sodann Privatpersonen, die oder
deren Familien von jeher über grosse Kapitalien ver-
fügen konnten. Die Folgen einer irgendwie nennens-
werten einseitigen Senkung können demnach auf der
einen Seite der teilweise oder völlige Ruin des bis an-
hin mehr oder weniger selbständigen, aber im grossen
und ganzen zufriedenen Mittelstandes und auf der an-
dern Seite die unverdiente und darum ungerechte Be-
reicherung des Kapitals sein. Welche Folgen weiter in
politischer oder anderer Hinsicht entspringen können,
will ich hier weder andeuten noch ausführen; es sei
aber immerhin auf den grossen Bauernkrieg als eine
Folge der ungerechten Aufwertung des Geldes nach
dem 30jährigen Krieg hingewiesen.

Die angekündigte einseitige Preissenkung ist dem-
nach wegen der in ihr liegenden Ungerechtigkeit und
der mit ihr verbundenen Ungeheuern Gefahren für die
Gesamtheit unseres Landes mit Energie zu bekämp-
fen. Wenn eine Senkung erfolgen muss (worüber ich
kein endgültiges Urteil habe), so muss sie alle Werte
erfassen, sie darf nicht nur den kleinen Mann, den
Lohnempfänger, packen, sondern sie muss auch die
Grossen und Starken (natürliche und juristische Per-
sonen) treffen, es darf nicht nur der Lohn gesenkt, es
müssen prinzipiell auch die Guthaben gesenkt werden.
(Ueber das Mass lässt sich ja verhandeln.)

Man wende nicht ein, es sei dieses Verlangen gesetz-
lieh nicht zulässig. Es war früher gesetzlich auch nicht
zulässig, dass der Reiche gleich wie der Arme Brot ass,
an das der Bund so und soviel bezahlte, oder dass sich
der Herrenbauer wie der Schuldenbauer von der Eid-
genossenschaft auf die produzierte Milch Beiträge zah-
len liess. Ausserordentliche Zeiten, sagt man und sagte
man schon oft und handelte auch schon darnach, ver-
langen ausserordentliche Massnahmen. Man wende
solche auch in dieser, meines Erachtens sehr wichti-
gen Sache an.

Wenn nun Werner Schmid den Kampf gegen die De-
flation nicht bloss als eine Angelegenheit einer Ge-
werkschaft, sondern, ganz unbekümmert um die poli-
tischen Lager, als eine lebenswichtige Frage des ganzen
Landes betrachtet, so ist ihm vollkommen beizupflich-
ten; seine Anregung, der Zürcherische Kantonale- und
der Schweizerische Lehrerverein sollten in Einmut mit
andern Organisationen den Kampf gegen die Deflation
sofort aufnehmen, verdient volle Unterstützung aller
derer, die uneigennützig denken; denn es handelt sich
im Grunde nicht um die Hochhaltung irgendwelcher
Gehälter (z. B. der Staatsbeamten), sondern es geht
um die Durchführung einer grossen sozialen Angele-
genheit, welche die Gesamtheit unseres Landes ausser-
ordentlich berührt.
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Revisionsentwurf
für das

Regulativ betreffend Schutz der Mitglieder
bei den Bestätigungswahlen

Schrägschrift im Text bedeutet Aenderung.

I. Zweck.
§ 1. Der Zürcherische Kantonale Lehrerverein

(ZKLV) stellt sich in § 1 seiner Statuten auch die Auf-
gäbe, seinen Mitgliedern, die hei den Bestätigungswah-
len gefährdet sind, wirksamen Schutz zu gewähren und
erlässt zu diesem Zwecke vorliegendes Regulativ.

II. Massnahmen,
oj For dem fFa/iZtage.

§ 2. Drei Monate vor den Bestätigungswahlen der
Primär- und Sekundarlehrer haben die Sektionspräsi-
denten dem Präsidenten des ZKLV allfällig gefährdet
erscheinende Mitglieder zur Kenntnis zu bringen, da-
mit der Kantonalvorstand die ihm schon in diesem
Zeitpunkte notwendig scheinenden Schritte tun kann,
sofern der in Gefahr stehende Lehrer jetzt schon die
Intervention des ZKLV wünscht.

§ 3. Im Monat Januar kann der Vorstand des ZKLV
an sämtliche Redaktionen der politischen kantonalen
und Bezirkspresse das begründete Gesuch richten,
gegnerische Einsendungen und Inserate nicht aufneh-
men zu wollen, wenn auf diese vor dem Wahltage
eine Entgegnung nicht mehr möglich ist.

Der bisherige § 3 machte dieses Gesuch zur Vor-
schrift. Ein solches Gesuch, bzw. dessen Beachtung
durch die Redaktionen bringt aber die Gefahr von
Flugblättern am Abend vor dem Wahlsonntag. Es
dürfte darum vorsichtig sein, das Gesuch nicht un-
bedingt zu verlangen, wohl aber es zu gestatten und
seine Möglichkeit im Reglement zu erwähnen.
§ 4. Richtigstellungen bei Angriffen in der Presse

sind in erster Linie Sache des betreffenden Sektions-
Vorstandes, der sich auch mit den Vertretern im Press-
komitee in Verbindung setzt.

§ 5 fällt weg. Danach waren diejenigen Kollegen,
welche an ihrer Stelle nach dem vor dem Jahre
1893 zu Kraft bestehenden Wahlgesetz gewählt
waren, darauf aufmerksam zu machen, dass sie das
Formular für die Rechtsverwahrung zuhanden der
Wahlbehörde der betreffenden Schulgemeinden
beim Präsidenten des ZKLV beziehen können. —
Bei den nächsten Wiederwahlen der Primarlehrer
im Jahre 1940 dürfte es keine Kollegen mehr geben,
auf welche obige Bestimmung zutrifft. Für die Se-

kundarlehrer wird sie schon 1936 nicht mehr zu-
treffen. Die folgenden §§ sind neu zu numerieren.
§ 5. Die Mitglieder sind unmittelbar vor dem Wahl-

tag im Vereinsblatt zu ersuchen, sich an keine der
durch Nichtbestätigung erledigten Lehrstellen anzu-
melden, bevor sie sich beim Präsidenten des ZKLV
über die Verhältnisse erkundigt haben.

IVacA. dem IFa/iZtage.
§ 6. Der Präsident des ZKLV ist durch die Sek-

tionspräsidenten sofort von einér in ihrem Bezirke er-
folgten Nichtbestätigung in Kenntnis zu setzen.

§ 7. Der nichtbestätigte Lehrer ist sofort anzufra-
gen, ob er die Intervention des ZKLV verlange.

§ 8. Wird die Intervention des Kantonalvorstandes
gewünscht, so ist der Nichtbestätigte zunächst anzufra-
gen, ob er nach § 22 des Gesetzes über die Leistungen
des Staates /ür das FoZksscka/ieesen und die ßesoZdun-
gen der Lehrer vom 2. Februar 1919 für den Rest der
Amtsdauer vom Tage der Wegwahl an einen vom
Staate besoldeten Vikar wünscht. Wenn ja, ist vom
Kantonalvorstand in diesem Sinne ein begründetes Ge-
such an den Erziehungsrat zu richten.

§ 9. Zugleich kann der Kantonalvorstand eine
Untersuchung anordnen, die in der Regel durch den
Sektionsvorstand zu führen ist.

§ 10. Dieser kann sich selbst von den Leistungen
des Lehrers in der Schule durch einen gemeinsamen
Schulbesuch überzeugen.

§ 11. Die Untersuchung hat nach folgenden Rieht-
linien zu geschehen:
a^ Auszug aus dem WahlprotokoU.
b^ Zahl der Dienstjähre überhaupt,
cl Zahl der Dienstjahre an dieser Schule.

Resultate der letzten Bestätigungswahlen,
e! Zensuren der letzten 6 Jahre.
/,! Amtliche Zeugnisse.
gj Besonders lobende oder tadelnde Bemerkungen in

den Visitationsberichten.
Anhörung angesehener Persönlichkeiten beider
Parteien der Schulgemeinde über die für die Nicht-
bestätigung geltend gemachten Gründe.
Weitere Bemerkungen.

§ 12. Ueber die Ergebnisse der Untersuchung hat
der Sektionsvorstand einen schriftlichen Bericht ab-
zufassen. Dieser geht zur Antragstellung an den Kan-
tonalvorstand und zur definitiven Beschlussfassung an
die Delegiertenversammlung. Letztere kann das Urteil
im Vereinsblatt veröffentlichen.

§ 13. Ergibt die Untersuchimg, dass die Nichtbestä-
tigung ungerechtfertigt war, richtet der Kantonalvor-
stand ein begründetes Gesuch an den Erziehungsrat,
dem Nichtbestätigten eine seiner Tüchtigkeit und
Schaffenskraft entsprechende Stelle zu geben. Für
bestmögliche anderweitige Anstellung des ungerecht
Nichtbestätigten soll auch durch Empfehlungen ge-
wirkt werden.

§ 14. Mitglieder, die die Nichtbestätigung selbst
verschuldet haben, nimmt der ZKLV nicht in Schutz.

§ 15. Die Delegiertenversammlung kann gegenüber
Gemeinden, die ungerechte Nichtbestätigungen getrof-
fen haben, besondere Massnahmen ergreifen.

III. FinanzieUe Unterstützung.
§ 16. Der Kantonalvorstand ist berechtigt, auf ein

schriftliches Gesuch hin dem ungerecht nicht wieder
bestätigten Lehrer die sich aus dem Umzug ergebenden
Kosten je nach den Verhältnissen ganz oder teilweise
aus der Vereinskasse zu vergüten.

IV. Schlussbestimmungen.
§ 17. Vorliegende Bestimmungen können auf Ver-

langen der Delegiertenversammlung durch diese jeder-
zeit revidiert werden. Abänderungsanträge sind dem
Kantonalvorstande einzureichen.

§ 18. Dieses Regulativ und jede spätere Aenderung
tritt in Kraft, sobald der ZKLV durch die Delegierten-
Versammlung die Annahme erklärt hat.
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